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Für den politiſchen Untergang reff.

Ne Kriſen der Linlen,
Von Friedrich Stampfer.

Es iſt bekannt, daß ſich die Parteien und die Partei-
r die ſich ſeit 1915 von der großen bis dahin einigen
ozialdemokratiſchen Partei getrennt haben, in einem Zu

ſtand der dauernden Kriſe befinden. Dieſer Zuſtand
t ſich in der letzten Zeit noch ganz weſentlich verſchärft.
er Kommunismus zerfällt heute mindeſtens, von

kleineren Gruppierungen abgeſehen, in 3 Gruppen: die

r r n rn (R.chte),die kommuniſtiſche Partei (Mitte) und die kom
muniſtiſche Arbeiterpartei (Linke). Die Partei
der Unabhängi iſt organiſatoriſch noch einheitlich,
aber je weiter ihr Niedergang fortſchreitet, deſto mer?-
barer treten auch in ihr zwei deutlich voneinander geſon
derte Richtungen hervor.

Für die Beurteilung der Vorgänge im Kommunismus
liefert jede neue Nummer der Leviſchen Zeitſchrift
Unſer Weg“ intereſſantes Material. Jn der letzter-
enenen Dezember-Nummer finden wir z. B. einen Ar

tikel von Dr. Kurt Geyer, der dem Traum, die
kommuniſtiſche Partei könnte einmal die
Sozialdemsfratie ablöſen, in folgenden bitteren
Worten den Abſchied gibt: W
z „An dieſe ö RolleDeutſchlands eben wir nicht mehr. Wir kennen die

tommuniſtiſche Partei, ihre völlige Unfähigkeit, die ge
ſchichtliche Situation zu begreifen. Wir kennen die Füh-
rer ihrer Partei und haben eben erſt wieder eine er-
ſchreckende Probe ihrer Un fähigkeit verzeichnet.“

Daarüber ſind alle intelligenteren, ehemaligen Mit-
glieder der kommuniſtiſchen Partei einig, daß d.eſe Partei
cine verlorene Sache iſt, daß aus dieſer Geſchichte
niemals mehr etwas Richtiges wird. Aber der Mut zum
Bekenntnis, daß alles Abirren ron den Wegen einer großen,
einigen ſozialdemokratiſchen Partei nur ein Taumelgang zu
immer neuen Jrrtümern und Fehlern geweſen iſt fehlt die-
ſen Leuten noch, und ſo gärt in ihrem Jnnern jetzt die
Hoffnung auf die Gründung einer neuen ſozial-
revolutionären Partei. Levi und die Leviten
möchten gerne ihrer Gruppe den linken Flügel der
Unabhängigen angliedern, um dann durch das ver-
ſtärkte Schwergewicht der Maſſe wenn in dieſem Zu
ſammenhang von „Maſſen“ die Rede ſein darf eine
ſtärkere Anziehungskraft auch auf die Elemente zur Linken
auszuüben. Die Levi-Gruppe ſoll alſo der Kern einer
neuen Zuſammenfaſſung ſein, die wieder vereinigt. was auf
dem Parteitag von Halle unter gütiger Aſſiſtenz des
Sowjet-Geſandten Sinowjew getrennt wor-
den iſt.

Der Gedanke dieſer Wiedervereinigung findet bei dem
linken Flügel der Unabhängigen um Roſenfeld, Cri ſ
pien und Ledebour lebhafte Sympathie, während er
bei dem rechten Flügel der Unakhängigen, der beſonders
durch die Redaktion der Freiheit repräſent'ert wird.
auf ebenſo ſtarke Abneigung ſtößt. Der rechte Flügel der
Unabhängigen will keine Galvaniſierung der radilalen
Linken, ſondern er ſtrebt der Herſtellung einer wirk-
lichen Einheitsfront des Proletariats zu.und er weiß genau, daß dieſe ohne die grobe feſtg'fügte,
alte ſozialdemokratiſche Partei immer ein Traum bleiben
wird. Jn ihrer Nummer vom letzten Sonntag veröffent-
lidte die „Freiheit“ einen Leitartikel, der, wenn auch in
recht vorſichtigen Ausdrück.en, doch in dieſem Sinn geſchrie-
ben iſt. Darin heißt es:

„Wir müſſen den ſozialiſtiſchen Gedanken wieder die
Werhcekraft geben, die ſie in der alten Sozialdemokratie
hatten. Die letztvergangenen Jahre haben gezeigt, daß
trotz der beſtehenden h eln gemeinſames Arbei-
ten für die nächſtliegenden praktiſchen Aufgaben recht
wohl möglich iſt.“

Dieſer Artikel hat in der Generalverſammlung der
Unabhängigen von Berlin-Brandenburg, die an dem-ſelben Tage ſtattſand, eine lebhafte Debatte hervorgerufen.
Eine Reihe von Rednern wandte ſich gegen die'en Artikel.
Beſonders heftig tat dies Dr. Curt Roſenfeld der die
kommuniſtiſche Redensart nachplapp e rte, die bekannten Ent
hüllungen des „Vorwärts“ über die März Aktion hätten
nur den Zweck gehabt. die im Entſtehen begriffene „Ein-

eitsfront des Proletariats“ zu zerſtören. Dr.e tſelv vefindet ſich da in einem Jrrtum, der ſeiner
Kurzſichtigkeit entſpringt. Wenn ſich Dr. Curt
Rofenield neben Eberlein ſtellt, und wenn er dreiſt noch
Ledebour und Koenen mitnimmt, ſo iſt das noch
lange keine „Einheitsfront des Proletariats“.

Die grofe ſoziale revolutionäre Partei iſt alſo heure
die lente Hoffnung derer, die begriffen haben, daß rechte

USP., linke USP., KAG., KPD. und KAP., daß dieſes
e kabbaliſtiſche Buchſtabenſpiel nichts anderes mehr als
in diſcher Unfug iſt, und die dennoch nicht den Mut

haben zu bekennen, daß nur noch der eine Weg der Rückkehrzur alten ſozialdemokratiſchen Partei oſſenſteht. Die große
ſozalrevolutionäre Partei iſt nichts and. res als ein letztes
Auskunftsmittel einer bis zum Gipſel geſtlet enen Verlegen-
heit. Wie ſoll denn das Programm einer ſozialrevolutio
nären Partei ausſehen, die ſich von der Sozialdemokratie
grundſätzlich unterſcheidet? Kein e in Deutſchland
wagt es mehr, den Arbeitern das ruſſiſche Vorbild
zu empfehlen. S. Ibſt in den kommuniſtiſchen Zeitungen iſt
man in dieſer Beziehung ungemein vorſichtig geworden.
Die Forderung der Diktatur des Proletäriats“

wird. Was ſich ſeit 1916 von der ſozia

ehe anderes mehr als eine hohle Phraſe, ſo aus-
ehöhſtehen kann, alſo das, was die ſozialdemokratiſche Partei

ſchützt und fördert. Mit unklaren R densarten kann man
in erregten Zeiten gelegentliche Verſammlung s-
erfolge erzielen, aber man kann mit ihnen nicht Arbei-
terintereſſen vertreten, kann mit ihnen keine weit voraus-

Verhalten in Wafhington.
„Eine Politik, die zu cinem Bruch mit England und zu einer
Wiederaufnahme der Feindſeligieiten mit Deutſchland führen
werde.“ Die Regierung Wirth ſoll zurücktreten. Briands
Waſhingtoner Hetze gegen Deutſchland trägt Früchte. „Die zwei

Deutſch.and.“ Deutſchland muß bezahlen.“
Paris, 7. Dezember. Jn der heutigen Kammerſitzung

fragte Präſident Peret den Miniſterpräſidenten Briand, ob
er bereit ſei, die vorliegenden Jnterpellanonen, namentlich die
Interpellation des Abg. Sembat über die Waſhingtoner
Konferenz zu beantworten. Miniſterpräſident Briand er-
tlärte, es wäre ſein Wunſch, in der Kammer zu berichlen, was er
in Waſhington getan habe. Aber die Kammer habe ohne Zweifel
die Alſicht, die Beratung des Budgeis fortzuſetzen, umſomehr, als
die Erörterung einer Interpellation über die Waſhingioner Kon-
ferenz für den Augenblick zu keinem u führen könne. Tat-
ſächlich könne er doch nur die Rede wiederholen, die er in Waſh
ington gehalten habe, und die Jnerpella. ion könne nicht ohne
Ungelegenheiten erörtert werden. Es konne Erſtaunen erregen,
daß ein Parlament ſich mit einem Problem befaſſe, bevor die Kon
ferenz zu Ende gegangen ſei. (1) Marcel Sembat wider-
ſpricht und erklärt, er wolle nicht über die Ergebniſſe der Kon-
ferenz ſondern über die Erklärung interpellieren, die Miniſter-
präſident Briand vor dieſer Konferenz abgegeben habe. Der Vor-
ſitzende des Finanzausſchuſſes tritt dafür ein, die Debatte über
das Budget nicht zu unterbrechen. Baudry d'Aſſon ver-
langt ebenfalls die ſofortige Beratung der Jnterpellationen, des-
gleichen der Royaliſe Daudet, der erklärt, man müſſe ſofort
und öffentlich ſich über eine Polilik auseinanderſetzen, die na
Anſicht der Organe Lloyd Georges Frankreich zu einem Bruch miEngland und zu einer Wiederaufnahme der Feindſeligteiten mit
Deurſchland führen werde.

Paris, 7. Dezember. Jn der geſtrigen Sitzung des Senats
erklärte ſich Miniſterpräſident Briand bereit, die vorliegenden Jn-
terpellationen zu beantworten. Wenn ſich jedoch die Debatte
auf das Ergebnis der Waſhingtoner e erſtrecken ſollte, wäre er vielleicht genökigt, um einen Auſſchub zu
bitten. Erſter Jnterpellant iſt Senator Branguier, der über
die Ni r i r des Verſailler Friedens-vertrags und über die Nichtausführung des miniſteriellen Pro-
n interpelliert. Wenn die Regierung Deu:ſchlands nicht

ie genügende Autorikät beſitze, um Deutſchland zum Zahlen zu
zwingen, dann müſſe ſie ſich zurücziehen. Senator de Lamar-
zie le befragt alsdann den Miniſterpräſidenten über die Ent-
waffnung Deutſchlands. Vieſe Frage ſei beſonders ernſt
nach den Worten, die Briand in Waſhington geſprochen
habe. Es gäbe zwei Deutſchland.

Senator de la Marzielle ſagte, Deutſchland habe die Welt an-
gegriffen. aber die Sieger ſeien in wirtſchaftlicher re in
einem Zuſtand der Jnferiorität gegenüber den Be
ſiegten. (1) Der Senator hofſt, daß Frankreich die mililäri-
ſcher r und die Kontrolle über die deutſchen
Rüſtungen beibehalten werde. Die deutſche Einheit habe man be-
ſtehen laſſen, jetzt müſſe man Deutſchland verpflichten, daß es be
zahle, ſonſt würde es ſeine Einigkeit verlieren. Briand erklärte
in Erwiderung- auf die IJnterpellationen, Frankreich bleibe auf
dem Boden der durch die Reparationskommiſſion feſtgeſetzten For
derungen an Deutſchland ſiehen.Frantreich beſtehe darauf, daß Deutſchland ein Finanzabkommen

durchfuhre. ſeine Steuern erhöhe und den größten Teil
ſeiner Einnahmen zur Bezahlung ſeiner Schulden verwende.
Frankreich ſtehe einer deutſchen Regierung gegenüber, die beſſer
als die vorherige geweſen ſei. Schluß forderte Briand den
Senat auf, ehrlich ſeine Anſicht über die Politik des t

t, daß man unter ihr auch die Demokratie ver

ſchauende Politik betreiben, und man kann am allerwenig-
S auf ſie eine neue Partei gründen. Die erträumte
ozialrevolutionäre Partei wäre von vornherein nur eine
neue faule Gründung, denn das Kapital an neuen
Jdeen, das in ſie eingebracht werden ſoll, iſt gleich Null.Es läßt ſich erwarten, daß es auf dem Kadteitag

der l in einigen Wochen in Lei pig ſtattfinden ſoll, recht intereſſante Debatten geben wird.
Wir möchten aber heute ſchon vorausſagen. daß dieſer Par
teitag weder zur Stärkung der unabhängigen Partei noch
zur Gründung einer neuen, lebensfähigeren etwas leiſten

i mokratiſchen Par-tei r hat, das iſt vom ickſal dazu beſtimmt, ent
weder die Rückentwicklung in die alten Bahnen
zu vollziehen oder aber politiſch unterzu-
gehen. Die Spaltung der politiſchen Arbeiterbewegung
iſt nur eine Epiſode. Jn wenigen Jahren wird es wieder
nur eine große einige ſozioldemokratiſche Partei geben, und
was ſich dann noch links von ihr herumtummeln wird, das
wird ohne Vergrößerungsgias überhaupt nicht mehr ſicht-

sönſes ſunnſſües di der m

bar ſein.

Gnhlanhs öchahtanzter her deutfäiand

Steuerpoitit.
„Der JZuſammenbruch Deutſchlands ein Unglück für Europa und
die Welt. Gegen die BrotpreisBeihilſe der deutſchen Regie
rung. Gegen das Eiſenbahndefizit. Wegen die „niedrigen“

Koylenpreiſe.
London, 7. Dezember. Geſtern erklärte der engliſche Schay

kanzler Horn s am Schluß ſeiner Rede, ſoweit deutſche Re-
patationen in Vetracht kämen, hätte England ſtets den
Grundſatz verſolgt, ſein Budget ohne Bezugnahme auf irgend
etwas aufzuſtellen, was vonſeiten Deutſchlands einkommen könnte.
Wcan woue weiter bei dieſem Grundſag bleiben. Deutſchland
erkläre jedoch, daß es die Summen nicht bezahlen könne, die im
Januar und Februar fällig werden, und es erſuche um Aufſch ub.
Dies ſei eine Aufgabe, die alle Alliierten gemeinſam erörtern
und einſtimmig beantworten müßten. Der Zuſammen
bruch Deutſchlands, ſollte er unglüdlicherweiſe durch irgend eine
Kktion von er ten der Allierten herbeigeführt werden, wäre ein
Unglück nicht nur für Deutſchland, ſondern auch für Europa und
die Welt. Man leide beute hauptſächlich darunter, daß in Europa
ſo viel wrackgewordene Länder ſeien. Oeſterreich und Ruß-
land, die Kunden Englands waren, ſeien nicht mehr in der Lage,
die engliſchen Waren zu kaufen. Wenn zu dieſen Kunden noch ein
erbrochenes Teutſchland hinzuläme, ſo würde die Kataſtrophe in

Europa unbercchenbar ſein. Es würde eine Kataſtrophe ſein, die
nicht nur vom wirtſchaftlichen Standpunkt geſehen. ſondern auch
vom politiſchen Standpunkt von rieſiger Rückwirkung auf Europa
ein würde. Wenn man einen Druck a Deutſchland aus

üben würde, ſo würde Deutſchland vielleicht in der Lage ſein zu
zahlen, vielleicht aber auch nicht, und dies ſei die unmittelbare
Frage, die J werden müſſe. Wenn jedoch Aitteryemacht werden ſollen, ſo müßte man zunächſt eine Bedingung
n Betracht ziehen Deutſchland als Eanzes es könne die ge

ſchuldeten Reparationen nicht bezahlen. Deutſchland tue jedotß
verſchiedene Dinge, die gegen die Möglichkeit wirkten, daß es ſein
Verpflichtungen erſülle. So kleiſte die Regierung Beihil denSrotpreis in Deutſchland. a auf e teuer
zahler. Dies führe zu einem Fehlbetrage in den tseinkünſ
ünd dazu, daß der deutſche Jnduſtrieunternehmer in der Lageſeine Ukbeuer mit niedrigeren Le bezahlen infolge der Brot

preisbeihilfe, die der Staat zahle. in anderer Hi t ſub
ventioniere Deutſchland den Unternehmer. Die Eiſenbahnen
würden pom Staat mit Verluſt betrieben. Dies hätte einen neuen
Verluſt für ſeinen Haushalt zur Folge und ſetze die deutſchen
Induſtriellen in die Lage. ihre Waren billiger befördern z
können als dies der Fall ſein müßte. Die Kohlen würden heute
in Deutſchland für die Hälfte des Preiſes verkauft. der
überall in der Welt bezahlt werde. Dies ſei eine andere Form
von ſtaatlicher Beihilfe.

7

Noch den Ausführungen des engliſchen Schatzkanzlers
unterliegt es gar keinem Zweifel, daß England wohl bereit
iſt, Deutſchland r zu gewähren, a ringenur unter der Bedingung der Frnanzkontrolle, da den brit
ſchen Staatsmännern die deutſche Steuergeſetzgebung gar
nicht geſällt. Wird Deutſchland aber unter die r
kontrolle der Entente geſtellt, ſo tragen Jnduſtrke u
Landwirtſchaft daran die auptſchuld, da ihr kon
ſtanter Widerſtand gegen die Beſteuerung der d

inabrutſchen läßt.u der „nationalen“ Geſinnung
denten zu äußern. Dann nahm der Senat mit 249 gegen 12 tim
men ein Vertrauensvotum für Briand an Finanzkontrolle über Deutſchland. Ein feines Bild
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Deutſchland immer tiefer die ſchiefe Ebene des Bankerotto2 Die Erbpächter der „Vaterlandsliebe
als Urheber ausländiſcher



Arr ſapaldemolratifche Vahlerfoln in Anhalt

Die Sozialdemokegtie auf dem Wege zur Einheitspartei der
Arbeiterſchaft. Das unabhängig-tommnuniſtiſche Fiasko.

Die Lehren der Anhalter Wahlen.
Zu dem Wahlausgang in Anhalt ſchreibt unſer Deſſauer

Parteiblatt u. a.
Die Kreis und Gemeinderatswahl iſt in Anhalt inſo
fern ein voller Sefolg für uns Soziäldemokraten, als die
Mehrhet der prn!; Stimmen, welchim Vorjahre 92 982 gegen 79 betrug erhalten geblieben
R. un ge ſtanden fich gegenüber 89 520 und 77 280.

nn man bedenkt, daß bei der Landtagswahl ihre poli-
tiſche Bedeutung natürlich ſtärker ins Gewicht fällt, ſo iſt
der um 2683 Stimmen größere Geſamtverluſt der Sozig-
liſten gegen den der errrn Gegner völlig un erheb-
lich und deshalb, weil bei der h m kleinere Jntereſſen nicht ſo in den Vordergrund rücken. ären
die 176 809 Stimmen r für die Landtagswahl a

n worden, ſo entfielen auf die 89 520 Stimmen der So-
zialiſten 19 Mandate und auf die 77 289 Stimmen der Bür-
erlichen 17 Mandate, genau ſo wie geht Die ſozialiſtiſcheFegierung wäre alſo durchaus geſichert, beſonders aber

dann, wenn wie bisher die Demokratie hinzugenommen
würde. Somit ſtellt die geſtrige Wahl. aufs ganze Land be
r. die Feſthaltung der ſozialiſtiſchen Vormacht im

ande der.
Was nun aber die Situation für uns Sozialdemokraten

noch erheblich verbeſſert, das iſt dies, daß wir Mehrheits-
ſozialdemokraten auf Koſten der Unabhängigen und Kom-hä
muniſten ſtark jugeneommen haben. Die Ziffern ſind uns im
Augenblick aus dem ganzen Lande noch nicht bekannt, aber
in vielen Orten tritt der Verluſt der Unabhängigen und
Kommuniſten links ron uns geradezu vernichtend in die Er
ſcheinung. Z. B. in Jeßnitz die USP. von 1466 auf 56
geſunken, von welchem Verluſt die Kommuniſten 788 ge
wannen, ſo daß alſo 622 Stimmen verloren gegangen ſind.
Wir aber ſind in Jeßnitz von 816 auf 956 geſtiegen, d. h.
haben dort nur 139 Stimmen g wonnen. Und das iſt leider
eine allgemeine Erſcheinung. Die enttäuſchten Unabhän-
gigen und Kommuniſten ſchlugen ſich ſeitwärts in die Büſche
und wählten gar nicht oder bürgerlich. Das iſt das Ergeb-
nis der törichten Spaltung. Vehnlich in Raguhn.,
Dort gab es 1920 Unabhängige 204. Jetzt haben 70 Unab-
hängige und 36 Kommuniſten gewählt. ir aber bekamen
ſtatt 713 nur 715. 96 Lirksradikale haben gar nicht oder
bürgerlich gerrchit. Jn Deſſan hatten wir 1920 Unab-
hängige 4300. Diesmal nur 1997, neben denen noch 12320
Kommuniſten ſtehen. Jnsgeſamt alſo 3217, demnach 1143
weniger. Wir aber haben uns nur vermehrt von 11 159 auf
11 428, alſo nur 369 zugenommen. Zirka 800 haben auch in
Deſſau entweder gar nicht oder bürgerlich gewäblt.

mit iſt aufs deutlichſte bewieſen, daß die Spaltung
der Arbeiterſchaft ſie aufs ſchwerſte ſchädigt. Jmmerhin iſt
erfreulſch. daß eine ſtarke Konzentration auf die eine ge
ſchloſſene Sozialdemokratie deutlich in die Erſcheinung ge-
treten iſt.

Dazu ſchreibt der „Vorwärts“ ſehr treffend: Angeſichts
ſolcher Tat'achen, die in t in Baden in en, in
Anhalt ſich in gleicher Weiſe darſtellen, iſt das halten
der Berliner unobhängigen Parteileitung (ſiehe
Leitartikel 1. Seite Red. der Volksſtimme) einfach unver
ſtändlich. Statt aus dem Verhalten gerade ihrer Arbeiter
wähler, die ſich durch den Parte'iſtreit abgeſtoßen und ange
widert fühlen, die Lehre zu ziehen, daß eine Einheits-
front aller Sozialdemokraten auf dem Bo-den poſitiper Arbeit hergeſtellt werden muß, bie-
dern ſie ſich oufs neue bei den fkommuniſti ſchen
Putſchifton an, indem fie die „Diktatur des Proleta-
riats“ und den „Klaſſenkampf“ als neue Weisheit in den
Vordergrund ſtellen und an die „glorreichen gemeinſamen
Kämpfe“ erinnern. die ſie mit den Eberlein und Pieck gegen
die Sozialdemokratie geführt haben. Auf d'ee Weiſe wird
die Einigung zwar hinausgezögert, aber nicht verhindert.
Denn wie alle Wahlen zeigen, iſt die Auflöfung der USPD.
nur noch eine Frage der Zeit. Wenn ſie ſelbſt nicht recht

Viols tricolor.
Novelle

von
Theodor Stornt.

Es war ſeht ſtill in dem großen Haufe; aber ſelbſt auf
dem Flur ſpürte man den Duſt von friſchen Blumenſträußen.

Aus einer Flügeltär, der breiten in das Oberhaus hinauf-
führenden Treppe gegenüber, trat eine alt. ſauber geileldete
Dienerin. Mit einer feierlichen Seloſt;ufriedenheit drüdte ſie
hinter ſich die
Augen an den Wänden entlang ſtreifen, als wolle ſie auch
hier jedes Stäubchen noch einer letzten Muſterung unter
ziehen; aber ſie nickte beifällig und warf dann einen Blick
auf die alte engliſche Hausuhr, deren Glockenjpiel eben zum
zweitenmal ſeinen Satz abgeſpielt hatte.

„Schon halb!“ murmelte die Alte; „und um acht, ſo
ſchrieb der Herr Profeſſor, wollten die Herrſchaften da ſein!“

Hierauf griff ſie in ihrer r nach einem großen Schlüſſel
bund und verſchwand dann in den hinteren Räumen des
Hauſes. Und wieder wurde es ſtill; nur der Perpendikel-
ſchlag der Uhr tönte durch den geräumigen Flur und in das
Treppenhaus hinauf; durch das Fenſter über der Haustür
fiel noch ein Strahl der Abendſonne und blinkte auf den drei
versoldete Knöpfen, welche das Uhrgehäuſe krönten.

Dann kamen von oben herab kleine leichte Schritte, und
ein etwa zehnjähriges Mädchen erſchien auf dem Treppen-
abjatz. Auch ſie war friſch und feſtlich angetan; das rot und
weiß geſtreite Kleid ſtand ihr gut zu dem bräunlich.n Geſicht
chen und den glänzend ſchwarzen Haarflechten. Sie legte den
Arm auf das Geländer und das Köpfchen auf den Arm und
ließ ſich ſo langſam hinadgieiten, während ihre dunklen Augen
träumeriſch auf die gegenüberliegende Zimmertür gerichlet
waren.

Einen Augenblick ſtand ſie horchend auf dem Flur; dann
drüdcte ſie leiſe die Tür des Zimmers auf und ſchlüpfte durch
die ſchweren Vorhänge hinein. Es war ſchon r
hier, denn die en Fenſter des tiefen Raumes gingen au
eine von Häuſern eingeengte Straß-; nur feitwärts der

Sofa leuchtete wie Silser ein venezianiſcher Spiegel auf
r dunielgrünen Sammettapete. In dieſer Einfamfeit ſchien
I nur dazu vbeſtimmt, das Bild eines friſchen Roſenſtraußes

zugeb der in einer Marmorvaſe auf dem Sofatiſche
Bald aber erſchien in feinem Rahmen auch das dvnlleinderis chen. Auf den Zehen war die Kleine über den

weichen Fußreypich herengeſhichen; nd ſchon griſſen die

Tür ins Schloß und ließ dann ihre grauen

a

zeitig den klar vorgeſchriebenen Weg zu finden weiß, ſo
werden die harten Tatſachen ihr über kurz oder lang be
preifich machen, daß man nicht dauerndeineſchwan-

ende Haltung einnehmen kann. Es kann ſich nur um
die Frage drehen, ob die USPD. offen und ehrlich
auf dem Boden der Republik praktiſche politiſche Arbeit leiſten oder weiter am Gängel-
band der „Jllegalen“ innerhalb der Kommuniſtiſchen
Partei ſich bewegen will.

Der Agrar-Wuſher.

Die Kartoffalpreiſe dürften 55 bis 60 Mark nicht überſteigen.
We Hleibt die Milch? Die Verordnung des Reichspräſidenten

von 29. Auguſt wird aufrechterhalten.
Berlin, 7. Dezember.

Am Dienstag ſprach in der d Haushalts Mi-
niſteriums für Landwirtſchaft zunächſt Miniſter Wendorf. Er
gelobte, die Landwirtſchaft nicht mit neuen Feſſeln der Zwar
wirtſchaft zu belaſten, ſondern ſie allmählich der völlig freſen

r t entgege Dafür müſſe aber die Landwirtſchaft
maßloſe rungen verzichten. Erzeuger, Handel und

Verdraucher müſſen zuſammengebracht werden, um n
reiſe 4z finden. Was für die Landwirtſchaft geſchehen kann durch
inwirkung auf das Reich (Verbilligung der Eiſenbahntarife,

Düngerlieferungen, Maisverſorgung), wird geſchehen. Ebenſo,
was irgendwie zur Verſorgung der Verbrauicher getan werden
kann. Moorkultur, Landgewinnungsarbeiten und Siedelungen
ſollen uns helfen, uns mehr und mehr vom Auslandbezug unab-

ängig zu machen. 100 Millionen Mark zur r
und jüur Unterſtützung von Genoſſenſchaften werden durch Geſet
angefordert. Auch alle mittelbaren kleinen Hilfsmaßnahmen zur

ung der Landwirtſchaft ſollen gefördert werden: Unterſtützung

der Genoſſenſchaften, Hebung des handwirtſchaftlichen Bildungs
weſens uſw. Unſer

Genoſſe Wittich führte ans

Der Staatskommiſſar für Volksernä n
miniſterium direkt unterſtellt we W. ie Wirtſchaft hat
ungeheure Preisſteigerungen nun dann Lohn-
arbelter und Beamte höheres Einkommen ford entrüſtetrariern als e ten ter

dem Staats

ſi Ferry b d ſern rennicht. dorf paßt ihne nicht; ſie ſind e en, wennnach den Forverhn gen de g. des tie die Per
ſönlichkeit des Landwirtſchaftsminiſters beſtimmen. Wir wollen
gute Fänr n nicht aber die so lagung guter landwirtſchaftlicher Betriebe für dieſen Zweck. Jm ſten kann man
nicht ſoviel ſiedeln wie im Oſten. Es m ihr v werden, den
Bedarf Deulſchlands a leiſch, ilch, Getreideund Kartoffeln im eigene nde zu decken.
höherem Umfange möglich als es jetzt T Die Kattoffel-
ernte dieſes Jahres genügte völlig für den rf, wenn man früh
u Vorkehrungen getroffen hätte, die Bevölkerung mit Karoffeln zu mäßigen Preiſen zu S 7 Nach den der Be

nungen des Landbundes müßten die Kartoffeln ein ich
20 Prozent Juſchlag für den Zuſchlag für den t
geliefert werden. Nach anderen, ri en Betechnungen dürften die Preiſe 55 bis Mark ſteigen.
Warum greift die r nicht h ein ir prodnzieren ſicherlich ſo viel ch in uns nd, daß nach Ab
rechnung e Mengen für Selbſtverbrauch derLandwirt J noch mindeſtens Liter täglich den Vet
brauchern zur Verfügung ſtehen könnte. Wir bekommen ſie aber
nicht. Die Produktion könnte Prißenp z geſteigert werden
durch Kultivierung der mehr als 4 Millionen Hektar
Land die heute noch öde liegen. Die Einfuhr an landwirt
chaftlichen Produkten betrug im Juli 82 Millionen Doppelzentner
m Wert von 5508 Millionen Mark. Wir könnten für 24 Milliar-

den Mark Einfuhr im Jahre ſparen, wenn wir die landwirtiſchaft
lichen ewig e vernünftig regelten. Natürlich müſſen Stadt
und Land ſich beſſer verſtehen. Organiſationen der Erzeuger und

Das iſt in weit

Als dem kommuniſtiſchen épitzelſumpf.

Jm württembergiſchen Landtage machte Genoſſe Stein-
mayer kürzlich aufſehenerregende Mitteilungen über den kom
muniſtiſchen Spitzelſumpf, der geradezu zum Himmel ſtinkt.
Steinmayer führte u. a. aus, bis hinauf zur Zentrallei-
tung der KPD. ſäßen Mitglieder, die gegen Bezahlung
dauernd die intimſten Vorgänge an die Polizei ver-
rieten. Dies belegte Steinmayer mit folgenden Tatſachen:

Dieſes Treiben nötigt dazu, einmal hier in breiteſter
Oeffentlichkeit den Vorhang vom kommuniſtiſchen
Spitzelſumpf hinwegzuziehen und die Korruptionserſchei-
nungen der Kommuniſtiſchen Partei vor dem ganzen Lande
bloß zuſtellen. Das bekannte „Schweineglück“ et uns zu einem
ſehr wertvollen Material verholfen. Sämtliche Rundſchreiben
und ſämtliche von der Stuttgarter Zentrale der KPD. heraus-
kommenden Schriftſtücke von Bedeutung, vor allem alles
wertvolle und vertrauliche Material, ſind der Polizei
in die Hände geſpielt worden. Der „Ehrenmann“, der ſeiner
Partei dieſe „Dienſte“ keiſtet, erhält dafür monatlich zwiſchen
1500 bis 2000 Mk. (Zurufe der Kommuniſten: Wer iſt das?)
ZJech empfehle Jhnen ſich einmal bei Jhrem Bezirksvorſitzenden
in Ravensburg zu erkundigen. Er wird ZJhnen Auskunft
geben können.

Ein anderer kommuniſtiſcher Ehrenmann wohnt in Ulm.
Dieſer Herr hat in der Revolutionszeit ein ſehr hohes

kommuniſtiſches Ehrenamt

in einem Nachbarſtagat bekleidet. Von ihm ſind allein über
209 Verichte über kommnuniſtiſche Führer, Organiſatonsvor-
gänge die illegale Crganiſation der Kommuniſten in Württem-
berg und Vayern geliefert. (Hört! hört!)) Nach meinem
Material ſteht dieſer Herr in intimſten Beziehungen zu
den Kommuniſten Werner in Ulm, Albert Schreiner
in Stuttgart, K. Müller in Ravensburg, Fiſcher in
Ravensburg und außerdem mit bayeriſchen Kommuniſten.
Nähere Auskunft wird

Herr Dr. Franz Lipp in Ulm
ſchlanken Finger haſtig zwiſchen die Stengel der Blumen, 1
während ihre Augen nach der Tür zurückflogen. Endlich war es
gelungen, eine halb erſchloſſene Moosroſe aus dem Strauße
zu löſen; aber ſie hatte bei ihrer Arbeit der Dornen nicht
eachtet, und ein voter Blutstropfen rieſelte über ihren Arm.
aſch denn er wäre faſt in das Muſter der koſtbaren

Tiſchdede gefallen ſog ſie ihn mit ihren Lippen auf;
dann leſſe, wie ſie gelommen, die gerauote Roſe in der Hand,
ſchlüpfte ſie wieder durch die Türvorhänge auf den Flur
hinaus. Nachdem ſie auch hier noch einmal gehorcht hatte,
log ſie die Treppe wieder hinauf, die ſie zuvor herabge-
mmen war, und droven weiter einen Korridor entlang bis

an die letzte Tür desſelden. Einen Blick noch warf ſie durch
eines der Fenſter, vor dem im Abendſchein die Schwalben
kreuzten; dann drückte ſie die Klinke auf.

Es war das Studierzimmer ihres Vaters, das ſie ſonſt
in ſeiner Abweſenheit nicht zu betreten pflegte; nun war ſie
ganz allein zwiſchen den hohen Repoſitorien, die mit khren
unzähligen Büchern ſo ehrfurchtgebietend umherſtanden. Als
ſie zögernd die Tür hinter ſich zugedrückt hatte, wurde unter
einem zur Linken von derſelben befindlichen Fenſter der
mächtige Anſchlag eines Hundes laut. Ein Lächeln flog über
die ernſten Züge des Kindes; ſie ging raſch an das Fenſter
und blidte hinaus. Drunten breitete ſich der große Garten
des Hauſes in weiten Raſen- und Gebüſchpartien aus; aber ihr
vierbeiniger Freund ſchien ſchon andere Wege eingeſchlagen zu
haben; ſo ſehr ſie ſpähte, nichts war zu entdecken. Und
wie Schatten fiel es allmählich wieder über das Geſicht des
Kindes; ſie war ja zu was anderem hergekommen; was ging
ſie jetzt der Nero anl!

Nach Weſten hinaus, der Tür, durch welche ſie eingetreten,
gegenüber, hatte das Zimmer noch ein zweites Fenſter. An

r Wand daneben, ſo daß das Licht dem daran Sitzenden
zur Hand fiel, befand ſich ein großer Schreibt.ſch mit dem
ganzen Apparat eines gelehrten Altertumsforſchers; Bronzen
und Terralotten aus Rom und Griechenland, kleine Modelle
antiker Tempel und Häuſer und andere dem Schutt der Ver
gangenheit entſtiegene Dinge füllten faſt den ganzen Auſſatzdesſelben. Darüber aber, wie aus blauen Srahlingeiuſten

raustretend, hing das lebensgroße Bruſtbild einer jungen
Frau; gleich einer Krone der Jugend lagen die goldblonden
Flechten ber der klaren Stirn. „Holdſelig,“ dies veraltete
Wort hatten ihre Freunde für ſie wieder heroorgeſucht;
einſt, da ſie noch an der Schwelle dieſes Hauſes mit ihrem
Lächeln die Eintret enden begrüßte Und ſo blickte ſie noch
jetzt im Bilde mit ihren blauen Kinderaugen von der Wand
herab; nur um den Mund ſpielte ein leichter Zug von Weh-
mut, den man im Leben nicht an ihr geſehen hatte, Der

ehemaliger Räteminiſter, erteilen künnen. Aus dem Ge-
heimmaterial folgende kleine Wiedergaben:

„15 berichtet: 154a teilt mir ſoeben mit, in der Wohnung
des kommuniſtiſchen Landtagsäbgeordneten Schnek in der
Reinsburgſttaße 112 eine kommunniſtiſche geheime Zu-
ſammenkunft ſtattfindet.“

Ein anderes Vorkommnis: Als im Juni d. J. der Redak
teur Berger vom „Kommuniſt“ verhaftet und aus Wuürt-
temberg ausgewieſen wurde, verdächtigten die Kommuniſten
die „Schwäbiſche Tagwacht“ der Denunziation. Tatſächlich
aber iſt Berger der Polizei
von einen Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei dennnziert
worden. Daß die Hausſuchung bei der Kommuniſtiſchen
Partei bezüglich der „Roten Hilfe“ erfolgreich war, verdanken
die Kommuniſten ebenfalls lediglich einem ihrer
Parteifreunde. Bewegung und erregte Zwiſchenrufe
der Kommuniſten.) Fragen Sie einmal Jhren Freund, den
kommuniſtiſchen Stadtrat Alker, wer die Berichte geliefert hat,

Z

Die Ausführungen unſeres Genoſſen riefen in den Reihen
der Kommuniſten eine ungeheure Verlegenheit hervor, ſo
daß fie darauf verzichteten, der Sitzung weiter hekzuwohnen
und in ihrer Beſtürzung ſogar vergaßen, gegen das
Polizeiverſtaatlichungsgeſetz zu ſtimmen. Die KPD. wird
ſich dieſem neuen Matertal gegenüber, durch das führende
Mitglieder ihrer Partei aufs ſchwerſte kompromittiert werden,
nicht wiederum auf die bewährte Ableugnungsemethode be-
ſchränken können. Die Arbeiter, die es längſt ſatt haben,
ſich in das Schlepptau dieſer Korruption zu begeben, werden
ernſte Rechenſchaft fordern. Ob der svrganiſatoriſche
Zuſammenbruch der KPD. heute oder morgen erſoigt, iſt
für die Beurteilung dieſer Partei belanglos. Weſentlich iſt
daß ihr vom Standpunkt der politiſchen und perſön-
lichen Sauberkeit längſt das Todesurteil ge-
ſprochen iſt.

Maler war auch derzeit wohl darum geſcholten worden; ſpäter,
da ſie geſtorben, ſchien es allen recht zu ſein.

Das kleine Mädchen kam mit leiſen Schrit
ten näher; mit leidenſchaftlicher Jnnigkeit hingen ihre Augen
an dem ſchönen Bildnis.

„Mutter, meine Mutter!“ ſprach ſie flüſternd; doch ſo,
als wolle mit den Worten ſie ſich zu ihr drängen.

Das ſchöne Antlitz ſchaute, wie zupor, os von der
Wand herad; ſie aber kleiterte, behend wie eine Katze, über
den davorſtehenden Seſſel auf den Schreibtiſch und ſtand
jetzt mit trotzig aufgeworfenen Lippen vor dem Bilde, wäh
rend ihre zitternden Hände die geraubte Roſe hinter der
unteren Leiſſe des Goldrahmens zu befeſtigen ſuchten. Als
ihr das gelungen war, ſtieg ſie raſch wieder zu und wiſchte
mit ihrem Schnupftuch ſorgſam die Spuren ihrer Fühchen
von der Tiſchplatte.
Aber es war, als könne fie jetzt aus dem Zimmer, da

ſie zuvor ſo ſcheu. betreten hatte, nicht wieder fortfinden,
nachdem ſie ſchon einige Schritte nach der Tür getan hatte,
kehrte ſie wieder um; das weſtliche Fenſter neben dem Schreib
tiſch ſchien dieſe Anziehungskraſt auf ſie zu üden.

Auch hier lag unten ein Garten, oder richtiger: eine
Gartenwildnis. Der Raum war freilich klein; denn wo das
wuchernde Gebüſch ſie nicht verdelte, war von allen Seiten
die hohe Umfaſfungsmauer ſichtdar. An dieſer, dem Fenſter

egenüsder, befand ſich, in augenſcheinlichem Vexfall, eine offene
hrhütte, davor, von dem grünen Geſpinſt einer Klematis

faſt bededt, ſtand noch ein Gartenſtuhl. Der Hütte gegen
über mußte einſt eine Partie von hochſtämmigen Roſen ge
weſen ſein aber ſie hingen jetzt wie verdorrte Reiſer an
den entfärbten Blumenſtöden, während unter ihnen mit un
zähligen Roſen bedeckte Zentiſolien ihre faltenden Blätter a
Gras und Kraut umherſtreuten.

Die Kleine hatte die Arme auf die Fenſterbank und das
Kinn in ihre beiden Hände geſtützt und ſah mit ſehnſüchtigen
Augen hinab.

Drüben in der Rohrhütte u wei Schwalben aus
ihr Neſt darin gebaut haben.und ſie rn wohlDie anderen Vögel waren ſchon zur Ruhe gegangen; nurein Rotbrüſtchen ſang dort noch herzhaft L höchſten

Zweige des abgeblühten Goldregens und ſah das Kind mit
ſeinen ſchwarzen Augen an,

(Fortſetzung folgt.

e hMan fürde daheim nur mit echten Drauns ſehen WMoherban
und fordere die lehrreiche Gratisoroschüre No. Z. von
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n Entrüſtu
genommen

Sabotage.
Abänderung des

AmſatzſtenerGeſetzes. Außenpoitiſche Steuerräſ.chten.

Berlin, 7. Dezember.
Der 11. Ausſchuß, des Reichstages erledigte g iensjag in erſter Leſung den Entwurf er eine gab e

Vermögenszuwachs aus der Nachkriegszeit.
dieſe Abgabe iſt als einmalige Steuer neben den beiden
aufenden Vermögensſteuern vorgeſehen. Außer dem bisherigen
Beſteuerungsmodus ſoll noch das Verhältnis des Zuwachſes
zur Geſamthöhe des Anfangsvermögens berückſichtigt werden.
Es werden deshalb 8 Steuerklaſſen geſchaffen, um den
oſoluten r r nach geſtaffelten Steuerhöhen her-
nzuziehen. Freigelaſſen wird ein Zuwachs von 100 Taufend

Mark und ein Endvermögen von Tauſend Mark. Jn der
Steuerklaſſe ſoll ohne Rücſſicht auf den Vermögenszuwachs

on einem Zuwachs von nicht mehr als 200900 Mark 1 vom
hundert erhoben werden, in der 8. Klaſſe 8 vom Hundert
dis 1 Million Zuwachs. Jn der 8. Klaſſe ſteigt die Adgade
bis 50 vom Hundert.

Wie bei den bisherigen Vermögensſteuern verſuchten die
bürgerlichen Parteien auch bei der

gelungen.

ahres noch nicht gegeben war. Weiter wurde auf
es Zentrums beſchloſſen, daß bei Feſtſtellung des gemeinen
ertes die allgemeine Wirtſchaftslage und die
jeldentwertung zu beräücdkfichtigen ſſt.

ung unter Faſſung der Regierungsvorlage angenommen.

Hierauf begann der Ausſchuß mit der Beratung der Vor
ge betr. Abänderung des Umſatzſteuergeſetzes
m 21. Dezember 1919. Der unabhängige Abgeordnete
reitſcheid weiſt als Berichterſtatter darauf hin, daß die

eſetze klar zum Ausdruck gekonmenn ſei.
ußern übereinſtimmende Bedenken gegen die Steuer ſelbſt.
Niniſterialrat Kopitz führt aus, daß eine Aenderung des
eſetzes kaum möglich erſcheine, trotzdem aber gewiſſe Härten
usgeglichen werden müßten. Der vorgeſhlagene Satz von

teuer aufrechterhalten würde. Auch die Beſteuerun
aſtſtätten müſſe aus außen politiſchen Rückſichten
ſolgen. Bei der Jnſeratenbeſteuerung ſei eine Mehr-
laſtung nicht vorgeſehen.

eratung dieſes Entwurfes
den Beſitz zu ſchonen, ganz gleich wenn es ſich um Nachkriegs
zewinnler handelte. Trotz des Widerſtandes der Sozial
demokratiſchen und unabhängigen Vertreter iſt
dem bürgerlichen Steuerblock die Sabotage in einigen Punkten

So wurde gegen die Stimmen der Linken dem
z 6 der Zuſatz angefügt, daß die Zuſammenlegung des Ver
mögens der Ehegatten zu unterbleiben hat, wenn die Voraus-
etzung der Zuſammenrechnung zu Beginn des Veranlagungs

ntrag

Die übrigen Paragraphen wurden ohne weſentliche Aende-

orlage eine ſchwere Belaſtung des Verbrauchs vorſhe. Seine
artei werde ſich die endgiltige Stellungnahme vorbehalten,

mal bei den Beſitzenden eine Steuerſcheu an den Tag
elegt würde, die gerade bei der Beratung der Vermögensſteuer-

Die Rechtsparteien

ſei das Mindeſte, was die Reg erung veriangen mſffe.
Peute gäbe es außer England keinen Staat ohne Luxus-

euern und deshalb ſei notwendig, daß auch bei uns dieſe
der

Betriebsrätekongreß

Nah W be 6. Dezember,wir berei ſtern gemeldet, daß das Büro (Dißmann, Reichel, r t in Lübbe) ad
worden war, n zum erſten Punkt der Tagesordnung

Weltwittſchuft.

das t feſſor LedererHeidelberg, der äe len khe Beaente meeneutrale ichen er re während des Acker heben ieiſchaſte

k en zuflie Goldiergeldflut dem an
e iden Staaten

ig in Preis
allerorts eine

folgt, di de Pegdutt, T
efolgt, die roduktion ſtark anr aber doch nicht in demaße als es die Bedürfniſſe der Menſchen heiſchen letzter

Zeit iſt nun die Konſumlonjunktur in eine weliweite Kriſe um
gekippt; dies, obwohl die Bedürfniſſe der Welt noch lange nichtSie nd. Für die Gröhe der Kriſe ſprechen die Zahlen der
Arbeitsloſen, die in Amerika 25 Proz. betragen, während ſie vor
dem Kriege nicht r Prozent hinausgingen.

ie Kriſe in den Fiekerlenveen
wird verſchlimmert durch die deutſchen Rearationsleiſtungen. Solange dieſe beſtehen, iſt die

irtſchaftsfrage der Weſtſtaaten nicht zu beſſern. Die weſtſtaat
liche Arbeitexſchaft muß in ihrem eigenen Intereſſe die Aende-
rung der Friedensverträge zu erringen ſuchen, weil da-
durch erſt die Geſchäftsflauheit zu mindern und weiter die gegen
Fpartg r Trades Unions im Lohnabbau zu mildern
E. it einer ſtärkeren Gewerkſchaftsbewegung in Amerika und

gland erſt laſſen ſich die Notwendigkeiten zur Beſſerung der
Weltkriſe erfüllen. (Starker Beifall.)

Jn der Nachmittagsſitzung hält Dr. Hilferding ſein Re
ferat über

„Die deutſche Wirtſchaft.“
Er beginnt mit einer Darſtellung Deutſchlands an Menſchen,

Land und Rohproduktion durch Krieg und Friedensvertrag. Jn
weit fortgeſchritten in derduſtrie und Landwirtſchaft indes ſin

Ausgleichung der Kriegsſchäden. Während des Krieges iſt das De
fizit der ungeheuer geworden. Seine Decküng verſucht
der Staat durch Vernehrung des Papiergeldes. Jn
normalen Zeiten beſteht ein Paliqer Gleichgewicht zwiſchen
Warenmenge und Papiergeldmaſſe. Dieſes Verhältnis iſt durch
die ſtändig zunehmende Papiergeldausgabe geſtört, woraus eineallgemeine Teuerung reſultiert. Am raſcheſten find Lebensmittel-

preiſe, dann die der Jnduſtriewaren, langſam die der Luxusar
tikel geſtiegen. Doch langſamer als alle renpreiſe iſt der

Preis für die Ware Ardeiitskeaft
eſtiegen, was eine Verelendung breiter Arbeiterſchichten zur
olge hat. Die Arbeiter leiden am ſchlimmſten unter der Geld

entwertung. Sie bedeutet aber auch für zahlreiche Mittelſchichten
einen Fartor der Verarmung, ja oft nichts weniger als glatte
Enteignung.

Der deutſche Exporteur könne heute ſeine ausländiſchen Wett-
bewerber unterhieten, we e ſich das Ausland durch en
aufſchlöge oder Jölle zu ſchützen verſuche. Zum Veiſpiel iſt ein
Waggon von Deutſchland für 11 000 Franken zu liefern: er wird
aber von Frankreich mit einem Zoll von etwas über 109 Prozent
belaſtet, ſo daß der Abſatz praktiſch unterbunden ſei eineFeeigergea der Geſchäftsfiauheit, eine weitere Verichlimmerung
der Kriſe vedente.

Die Krije wird noch ſehr geſteigert

du arengusfuhr ge ann, dann hat Deutſchland jährr 15 Milliarden Waren e ren. Eine ſolche Ausfuhr
müſſe im Ausland zahlreiche Fabeiken ſtillſegen und auch dort die
Kriſe immer mehr verſtärken. Dieſe einfache Wahrheit iſt nun
endlich auch in Siegerſiaaten Gemeingut geworden. Man
beginnt dort einzuſehen, daß die Reparationsleiſtung abgeändert
und Deutſchland Zeit gelaſſen werden muß zur Sanierung ſeiner
Finanzen. Das Wiesvadener Abkommen und jetzt das Morato-un n Beweiſe der gewachſenen Erlklenntnis des Auslandes.

Neben der Beſeitigung der Geldentwertung iſt die Regelung

del Retularbeiter.
maler Wirtſchaftsverhäl Voſchneller ikgelefeken et Weller et müſſen die Steuern.

Heranziehung der Saqchwerte i
gefordert werden. Die Steuergeſetze, die iniemals ehrlich und vollſtändig dekcägetüdtt“ W h o

d Fis
orden.teiligung des Staates an den Sachwerten dort der

kus mit den ſteuerſcheu Weh e St
Die Stellung des Betriebsrates

en

läßt noch viel zu wünſchen Allein in ſeinem Streben nach
rößerem Recht, nach wehr Kontrolle n er nach debe Betriebes Die Gewe um den Ce
iter am Produkt, die Be um die Demsokeatie de

irtſchaft. Beide ergänzen ſich gegenſeitig. Beide ſtehen au
einem Boden, der dem Sozialismus den verheißt. (Allſeiti

ger Beifall. JJn der DienstagSitzung wurde folgende
t

a

h

Reſolution
einſtimmig angenommen:

Jnternational bedarf es der Reviſion der wirtſchaftlichen Be
ſtimmungen des Friedensvertrages:

möglichſt1. Durch Ermöglichung der Wiederzutmachung durch
umfongelg: Umwandlung der in ſfy Meiſtungen.

2. durch Stabiliſierung der rungsverhältniſſe.
3. durch Gewährung eines nagsauſſchubes bis zur He

bung der deutſchen Wirtſchaft,
4. durch eine internationale Kredithilfe.
National iſt notwendig:
1. Die Saniernng des Staatshaushaltes und die Stillegung

der Notenpreſſe,

J er See Erhaltung und Steigeru3. Ausbau der z zur ung n te nſtellt ſich mit allem Nachd v d
er Kongreß ſte mit allem ruck hinter die vonr Pend Aſfabund ageſtellten zehn Pu u o e nde auf, mallen Mitleln für die Verwirklichung dieſer Forderungen

trelen.

Auslündiſche Anerkennung.

Köln, 5. Dez. Die Kommiſſion der Jnternationalen Ar
beitskonferenz war am Sonnabend Gaſt der Stadt Köln.
Miniſter a. D. Wiſſell drückte die Hoffnung aus, daß die
Gäſte ſich auf ihrer Reiſe davon äberzeugt n, daß in den
Sepriux kein Kriegsmaterial mehr hergeſtellt werden könne.

er Redakteur des „Daily ſ ſprach ſeine
größte Befriedigung ber ſeine Eindrücke auf der
aus. Jmponiert habe der feſte Wille der Arbeiter zur
Arbeit. Ein kanadiſcher Vertreter meinte, es gelte, die
Vergangenheit zu vergeſſen und an die Zukunft zu denle ein
Braſilianer iſt gleichfalls überzeugt von dem Frie
densgeiſt, der das deutſche Volk beherrſcht. Jn ähn
lichem Sinne bewegten ſich die Ausführungen des ſüd.
afrikaniſchen Vertreters.

Die Rark ſinkt.
Vie Schmalzypreiſe ſteigen.

Die Börſe hat ſich ber die SHmalzpreiſe
ſteigen. Nichts kennzeichnet l die Ta daß
die breiten Maſſen die Koſten der v erungtragen, daß ſie mit der indirekten Beſteuerung durch die
Rotenpreſſe die Betroffenen ſind, über die die tzer der
unangetaſteten Sachwerte triumphieren. Geſtern erhöhte
(in der Börſenſprache heißt es „erholte“) ſich der Dollar n
amtlicher Notierung von 217,53 auf 76 M.,ſtiegen auch die übrigen hochwertigen Deviſen, ſo u. a. 100
holländiſche Gulden von 7833 auf 8182 1 Pfund Sterlinvon 871 auf 996, 100 Schweizer Franken von 3106 anf 3256

und 100 franzöſiſche Franken von 1633 auf 1728 Mk.

c
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Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Paul Täumel
der Steuerfrage eine wichtige Vorbedingung zur Herſtellung nor- für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig, beide in Halle.

gehe geulletpn

IV. Ginfomie-Konzert.

großen Nachfolgers Beethovens, der hier noch einmal

e Fülle tiefer Gedanken, die zum Schluß ausklingen in
Frohlocken, in ein Jauchzen über den errungenen Sieg.
iſt unendlich ſchwer, dieſes Werk mit all den Feinheiten

zu Gehör zu bringen, daß der Zuhörer gepackt von der ge-

Gedankengang des Komponiſten folgen kann. Kapell-

oßen Zügen den ſeeliſchen Gehalt hervorkehrend zur Dar-
U tung, aber es fehlen doch noch die dynamiſchen Feinheiten,

C
Urnbems

Abtönungen, die Brahms als richtige Mittel zur Er
ſung ſeiner Gedanken anſieht. Die Ouvertüre zum
gmont“, wie auch die Orcheſter-Begleitung, leitete Herr
ieber mit ſachkundiger, künſtleriſcher Hand. Das Stadt-
zaterorcheſter folgte ſicher ſeinem Stabe und meiſterte die
niſchen Schwierigkeiten unter Beachtung des geiſtigen Ge
lts. Als Soliſt des Abends ſpielte Alfred Höhn das

Konzert in Gedur für Klavier mit Orcheſter- Begleitung
Beethoven nicht nur techniſch ſicher und gewandt, ſondern

ßte auch als Künſtler das Weſentliche hervorzukehren und
ſes äußerſt ſchwiexige Werk dem Publikum verſtändlich zu

chen. Lebhafter Beifall des vollen Hauſes dankte dem
Aliſten, dem Dirigenten und dem Orcheſter. C. P.

Oleariusstr. Anatole France und die Geographie. „Le Petit Pariſien“ er
lt, wie die letzte Nummer der „Auslandspoſt“ berichtet, aus

aß der r 7atole Frances für denSchroeders „Sicherlich kam dem trefflichen Meiſter die rn t in Er
ihn beim Abt urchgeworfen“ hatte. Denntun S s J erwiſchte eine Null

„elarztes:
ußer Mittwoch
te Warteräum

Tel. 6497 a ward er.ie.z u m
ihn prüfte. eſer
zum Profeſſor am

zekdote. Papa Haſe war's,e war unter dem Kaiſer
de worden.ernannt

Das IV. Sinfonie- Konzert des Stadttheaterorcheſters war
em Andenken Beethoven-Brahms gewidmet. Auf die
kannte. Ouvertüre zum „Egmont“ folgte das IV. Konzert
Gdur für Klavier mit Orcheſterbegleitung und als Höhe-

nkt des Abends die IV. Sinfonie in E-moll von Johannes
rahms. Die Emoll Sinfonie, das Hohelied der Reſignation,

mit ſeinen gewaltigen Steigerungen das erhabenſte Werk

e Kraft zuſammenfaßt, um den tiefſten Gefühlen
edruck zu verleihen. Seine vier Sätze Allegro non troppo

icante moderato Allegro giocoso und Ciacona bringen

eiſter Hans Stieber brachte es zwar techniſch ſicher und in den

ährdet geweſenen Kandidaturde bPigende Kindheit r

„Kleiner Freund,“ ſagte er dem v 7 Anatole Thibaut mit
ausgeſprochen tſcher Gemütlichkeit, „Sie ſind mäſzhr 4gt emp
fohlen. Jch will Sie alſo etwas Leichtes wen Alſo nicht wahr,
die Seine ergießt den Aermelkanal?“h mein rr,“ erwiderte der Kandidat mit einem rei-

n.
„Gut, ſehr gut Und die Loire, die mündet in den Atlan-

tiſchen Ozean, nicht wahr?“
„Gewiß, mein Herr.Vortrefflich. ie geben ja prächtige Antworten. Nun, und

der Rhöne ergießt ſich doch in den Michigan-See, nicht wahr?“
„Jawohl, mein Herr,“ ſagte Anatole, immer noch lächelnd.

ein alſo der Rhöne ergießt ſich in den MichiganSee,“
brummte Papa Haſe. „Mein kleiner Freund, Sie ſind ein Eſel.
Sie bekommen eine extrafeine Null!“

Geſang der Völker.

Wir werben im Sterben
S in. Winter
Und ſtürgen in Nacht.
Es wollen die MaſſenNicht das ben haſſen.

Die Freiheit ruft empor,Den V Sternen vekränzt.

Die Zeiten entgleiten.

Die er u4 8 n tes Herz jungera ten e ichen
n reitenden weichen.

Du
Der

wurdeſt erweckt
war beſiegt.

Wir ſchwören zuDen Rufern der ören
reiheil.

ir ſchirmen in Stürmen
Die n öhn.t geſunde

rſteht,h h
m Abladen vom Rollwagen des Spediteurs war einer

der Reifen eines Sirupfaſſes zerſprungen. Nun lag das Faß
am Rande der Großſtadtſtrahe und aus allen gelogerten

Kurt Eisner.

Um das Faß bildete ſich raſch eine kleine, dichte Menſchen
mauer. Vor allem die Kinder umſchwärmten die ſüße Klebrig-
keit wie Bienen. Sie tauchten die Hände in den Sirup und
leckten und ſchledten, während ſie noch mit zähen, ziehenden
Faden mit dem träge, aber unaufhaltſam fließenden Quell
verbunden blieb.

Andere waren haushälteriſcher. Sie liefen heim und
brachten ihren Müttern die Kunde. Und die Mütter, arme

rauen in dieſer Straße, ſchidten die Kinder zurück oder ſie
amen ſelbſt eilig mit Töpfen und Näpfen und waren eifrig,

manche auch mit der ſcheuen Gier der Armut bemüht, ſo vielwie möglich von dem füßen Ueberfluß in ihre Räpfe u
raffen, ehe er in den Schmutz der Straße rann. Und da es ein
roßes Gedränge gab, beſchmierten ſich die Raffenden gegen
eitig, ohne es zu wollen, mit dem Wo Sirup.in Herr im Pelz eh eine Weile dem Treiben zu und

ging mit angewiderter Miene. Er wußte wohl nicht, daß
man ſehr arm ſein muß, um ſich einen Napf voll Sirup
vom Aſphalt aufzuraffen.

Schließlich kam ein Schutzmann hinzu. Er jagte die Frauen
und Kinder fort. Sie kamen wieder, und er jagte ſie wieder
fort, wies auf ihre halbgefüllten e und fragte: „Sie
wiſſen wohl gar nicht, daß das Diebſtahl iſt?“

Vielleicht war es wirklich Diebſtahl, denn der Sirup war
ja das Eigentum eines andern. Aber die Frauen und die
Kinder riffen das nicht. Sie umſtanden das Fah, bei dem
nun der Schutzmann als Wächter blieb. Sie ſahen bedauernd
und beinahe traurig dem J unau amen Fließen
des Sirups zu, der auf dem Aſphalt eine zähe, immer breiter
werdende Lache bildete.

Die Kinder i ugpern zu n Müttern hinauf, ausd Geſichtern Ehrfurcht ſprach. rfurcht por dem Eigen
ſo Föttliche Sache iſt, die lieber verderben

als angetaſtet werden darf. Die Mütter ſtanden mit ihrenRapfen l ihren beſchmutzten Schürzen vor den Schranken
einer anderen Welt des Ueberfluſſes. Und in ihrer abgo
härmten Armut fühlten ſie das unerklärliche Walten einer
Ordnung, die ſie nicht begriffen.

Umſtänden von Müttern und Kindern, bewacht von einem
Schutzmann, umgeben von ehrfurchtsvollem Schweigen, floß
der Sirup unaufhaltſam, gel beinahe majeſtä auf den
Aſphalt, bis ein mürriſcher Mann kam und den flußre ſ die e ne in eine eine, von Seife

zerlaugte e. r
Die hilfsvbereite Gudige.

Jm Wohltätigkeitsverein: „Meine Frau hat keine Arbeit
und ich bin Jnvalide, und die Kinder ſind ſtellungslos.
Wenn Sie uns vielleicht helfen könnten

Kbherlegen, liebere quoll der Sirup dick und zähe und floß auf den Die Vorſtandsdame: „Jch werde es mir
elephonnummerMann. Wie i Ihre Teleph

c
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Hallenser, trinkt Euer Freuberg-Bier!

tat TheatelDonnerstag, d. 8 Dez.nut ſern Preussische Lotterie- Einnahmoe. l

reitag r Jvönheit u. Gr. Stein zDonnerstag Erstaufführung e t un Willi Frauboes,
r p 7 5 T l Dauerngfte Telephon Nr. 5024 empliehlt Stadtbeddrogerie 6el grobe DoppeSp'eplan i l LeWie e AWwanen-finl O S Sr 1. Name ung tolgmae dor 19. Lotterie 2S nur vei n I Millionen F.S tions- Drama. Aeußerst bewegte Handlun e huco Klan Prumien s 7 e a s 9

ensagation T. 8 andlung. S d en 4. Gerime 5 4 6 43
Und Verln 4 W O O 0.09 0Die i arödie der Gurmolerke nene 23323

e gez2 t wem Gewinne 3t 6 Akte nach Silva Rebes weltberühmten Romon. e S luras e etun eut 4 Gewinne à I 43 J 7 C 7 7 5
F Nhepsr aturen Je 2 Hauptgewinne in den Vorklassen von elen 200 060., 176 000-, i50 000., i25060—-

euberieren. Lospreise 10 205 40. 80 v g.
Echmuckhach- z pro Klasse W etd. Aue Wermelen am 20. und 21. De- dan. Ziehung zember idie n n e h V r e t er 4 t c eWien und Sehauen r. i lliges Abendbrot

atemderaudender wen geh eeigener Mainieranſtalt in guter Zubereitung

Bismakleine Fgr Kherin e 200 Pfg. 8

Guure Gardinen 500
Saure Sardinen

ohne Kopf und ausgenommenPfund 800 Pa. Pfund 200 Pfg.

Rollmcps e

e Soannung
S Krotzenden, grandiosen Film-

II. Geselliger Abend
für Dauerkarteninheber.

Konzert, Vorträce, Ball.
Daeuerkerien'nheber freil! Korten für Ver-
wendte und Berennie 6. Mark. Kinder
haben keinen Zutritt. (Gesellschaltsanzug,

Garde robezweng).

Fussbälle.

t vwerk untrennbar verbundenist. Des Schicksals gewiltigen
Fluge schlag ahnt der Besucher
wenn diescs Filmwerk an seinen

Augen vorüberzieht.

e
C

e
wie7 22

r e e Spozla'ität V u Töpſe u. Schüſſeln mitzubringen Biſihe gratis. dS kinlass 3 Beginn 400 G 830 Uhr. W. ne Friſce Tücht ge. n 525 ie rwanguegter e W R T r ren. n e l ungman -ülten, Alle Sorten See eWir empfehlen zum Kbonnement Glü lamp en r Gummi-Blasen, pa., täglich friſch zu billigſten ren
pfehlen 3 bo n i Rennschuhe, Faustbälle, Zum Weihna“ tsfeſten ne dauerhaokt, billig. Scleuderdälle.

Die Keue Zeit
Wochenſchrift

der Deutſchen Sozialdemokratie
Preis für das Heft M. 1.50

Jeder Parteigenoſſe, der ſich um die Ent
wicklung und Kärung der Partei ine, C. Prast,intereſſen kümmert, ſollte auch tigile o S., Niemeyerstr. 2;

Sejer der Neuen Seit ſein Telephon 5280

Koehtöpie, Keobplatten
Bügelefsen, fuöwärmol

Heizcfen, Tischlamoen
Elekiromotoro usw.

Dress, Hosen, Stutzen, Schärer bie., Bi lige Oelſardinen.
Schlienbeln- und Der Vorrat in preiswert eingeka ſten Fiſchkon,ervenGr. Ulrichstrasse 40, I, er or pr e erRnieschützer, a Konienber iſt nur klein.Hockey-Stscke usw. SoideWere. Preleiiete frei. 4 Deulchlnds grözter

rer 0 Fernſprecher 5904. 1274, 1275.er W ger Gang 5 ru h 3 Myrten- W T a Ru 1. e le Nischuns in eſce. ans M e Krenze Nur das Beste, Krüil-, Fein- unck Mittelsehnitt Vereins Anzeiger

nd ldet. wit zurS o. besonders prels wert (00 Gramm 6 629 G Mark vBVenzanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen
Preis 1. 50 pro Nr. sehr b 1 C. ſo. Art empliehlt der Sozialdem. Partei,empfiehlt die Juwelier Titel laberwöse Aehle 44 MW'iesner Bezirksverband e Harz 42/44. Fernruf 6900.

3 S erlalheus l Berlin z. IIBuchhandlung cer Volksstimme ar Rylieniräaze. feistetraſe 9. neGroße Ulrichstraße 27. S L 2ä2ä auf dem Boden der Ardbeiterbewegung ſtehenden

a Spielwaren Verkau o d zemberha t Burakemni r dAnfklärungeverſammlung. Genoſin Höpert
ſein

Halle ſpricht über Unſere jetzige po. iti che Lage
Voi allem wird Benoſſin Röpert u unſeren

8

n

4

3

t

n

9

Frau n ſprechen. Ferner w'll die Gräſenhainicherſj begonnen Arbeiter ugend an dieſen Abend erſcheinen. Siei I0 er wird uns ein gutes Programm bieten. Genoſſenund Genoſ nnen, agitiert bei jung und ait fürn nennen dieſen Abend. Der Vorſtand. J
Donnersta den 8. Dez. abendshahweinſg gröenee c alter e Wrbider eAie gliederverſammlung der S nfür Mädchen für Knaben für Mädchen für Knaben benracht der wicht en Tageroronung iſt das Er

solange Vorrat reicht. ſcheinen ſämtlicher Mitglieder de end Bner VorſtanKochmaschinen 65 3.65 Baukasten 385 2 85 n Küchenmöbel 785 3.95 Hutos 55 3.95 Ouererein SVO. Donnerdige g.Suückkasten 4595 295 Kegelspiele 95 7.85 Für Mädchen für Kna e Waschgarnnuren 7. 5 5.65 Zauberkasten 15.85 10.2- Merledurg. den 8. Dezember. gende 8 Uhr im

Puppernmöbel 1.85 985 Elsenbahnen 19.85 7.95 Schäſerezien 1265 12.35 Plerde 75 93 Wiegebetlen 295 1.45 re r je n. Fitgitedgryer ammwiyns u W23
Badeständer 5.95 3.45 Rohlwegen 5.50 3.95 Hähnerhol 19.50 Slalipferd- Musſkdosen. 465 3.50 Molkas: d We d r u rPappenstuden 1565 6 85 Trompeilen 265 1.95 Klaviere 19 85 15.95 Schaubelpferd. 78 59 69.50 Kalleemünen 485 2.05 Wettrennsplel 7.85 5.35 Be ewig 7 r r eurſch

Küchen 12 85 7.85 Postwegen 25.85 13 85 n el str Bitder-Lotio 7.85 Halmasplel 8.50 7.865 Der Vorſtand.Puppen 5.85 3.95 Möobeiwegen 56 50 29.85 Cunsespiel 6,65 5.85 Miegen- Wagen. 5.95 3.85 Weißenfels Donnerstag den 8. Der abends
Bliderkubuse 4 65 2.95 Plerdeställe 15.85 19 85 Rechenmas hinen 755 2 Le wiehis 265 65 ieberverſ 8 r in S rganngagrien N

mmlung des So m Vereins.Kaſſeeservice I. 1.50 WVerkreugkasten 465 3.93 Bahnhofetr. 3 Mich 9 r e Lol o Spiel 5.55 1.95 Scheeh 19.50 iſt dringend notwendig, Der vorſiand.
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Rind mit

Mittwoch, 7. Dezember 1921. 1. Beilage zur Volksſtimme.
WVarlkel- Angelegenheiten

Diſtriktsverſammlungen.

n sie Diſtrikten finden morgen, Donnerst dsa z t8l riktsverſammlungen der Soſlaldemelraſheſt Vor

1.--S. Diſtrikt. Reſtaurant Müller. MansfelderF. J t. Reſtaurant Bürgerkaſino, Serleamſtrate.
re Reſtaurant Geßner, Ecke Wolfſtraße und Beeſener

82 und 10. Diſtrikt. Reſtaurant Bernhard

m en urd de.--20. kt. ura mer,e e e r Fiwge r, Eichendorfſtr. 19, Ecke
sordnung eine wichtige iſt,Diſtriktsführern zahlreiches Erſcheinen et

Arbeiterzugend. Heute, abends von 8—10 Uhr, Uebungs
ſtunden der Muſikgruppe.

endkartell. Freitag, den 9. DeSe Sitzung glier Kartellde n.

wird von den

im legierten. Erſcheinen iſtPflicht. Der Vorſtand.Hulle und ö0llreißorte.

alle, T. Dezember 1921.

Rärchenvorſtellungen für Kinder.
Der Bildungsausſchuß der S. P. D. veranſtaltet für die Kin-

der an den Sonntagen vor Weihnachten Märchenvorſtellungen.
Die erſte findet nächſten Sonntag, den 11. Dezember, nachmittags
/53 Uhr, im kleinen Volksparkſaal ſtatt. An dieſem Nachmittag
werden neben muſtkaliſchen Darbietungen und Rezitationen vor
allen Dingen Wilhelm Buſchs unverwüſſtliche Zeichnungen auf der
Leinewand erſcheinen. Es iſt alſo in der Hauptſache ein Licht-
bildervortrag. Der entſprechende Text zu den Bildern wird von
einem ſehr guten Sprecher vorgetragen. Am Sonntag, den
18. Dezember, findet die zweite Märchenvorſtellung bei Wilsdorf
ſtatt. Das Hauptſtück der zweiten Veranſtaltung iſt die Auffüh-
rung des Märchens Die Gänſelieſel“. Wir bitten die Eltern,
ihre Kinder dieſe Veranſtaltungen beſuchen zu laſſen. Zur teil
weiſen Deckung der Unkoſten wird ein Eintrittsgeld von 50 Pfg.
erhoben. Der Betrag iſt ſo niedrig bemeſſen, weil mit einem
ſtarken Beſuch gerechnet wird. Der BVildungsausſchuß.

Chriſtliche Gewerkſchaftsagitation im Stadttheater.
Ein Herr Meſenholl, ſeines Zeichens chriſtlicher Agitator undReiſender für die Deutſchnationale Partei, ereifert ſich in einem

Eingeſandt an die deutſchnationale Jeitung über den Betriebsrat
des Stadttheaters. Mit Wahrheit hat dieſes Elaborat nichts mehr
gemein. Nach dem Rezept: „Verleumde kühn drauflos“, oder „Der
weck heiligt die Mittel“ wird auf den Direktor Sachſe und den
triebsrat losgeholzt. Der chriſtlich nationale Gimpelfängermuß abſolut ſeine Exiſtenzberechtigung nachweiſen, und weil dw

die Pögel (lies Arbeiter) mit proletariſchem Ehrgefühl nicht ſoohne weiteres auf den Leim kriechen, verſucht er ſein n in den

ſtädtiſchen Betrieben und vornehmlich unter den Frauen. Um zum
Ziele zu gelangen, wurden Schmiergelder in erheblichem Um
e ezahlt und ſelbſt die billigen chriſtlichnationalen Kartof-

elen eine Rolle.
Als JZutreiber dient in erſter Linie der berüchtigte Arbeiter

Kleinlein, der in der Rachkriegszeit im Elektrizitätswerk den
ultraradikalen Agent provocateur mimte. Die Arbeiterſchaft hat
dieſe ſchöne Seele beizeiten entdeckt und ſich mit Ekel von ihm
abgewendet.
Jegßt dient er der Deutſchnationalen Partei bei allen An-

läſſen als Renommierarbeiter.
Gegen dieſe unverantwortliche Wühlerei innerhalb des Be-

t ſich der Arbeiterrat wenden, zumal die Arbeit dar-
unter litt.

Jn der betreffenden Sitzung ſind mit keinem Wort Partei-
und Organiſationsfragen behandelt. Der chriſtlichnationale Herr
Meſenholl hat ſich bereits derart in die Rolle eines deutſchnatio-
nalen Don Quichotte hineingefunden, daß er in ſeiner Haus-
knechtsmanier den Arbeiterrat als ſeinen Stiefelputzer betrachtet.
Daß dieſer chriſtliche Genoſſe politiſche Dinge von wirtſchaftlichen
e nicht zu trennen verſteht, iſt ſeiner Jugend zuzuſchreiben.
IJntereſſant iſt die Feſtſtellung eines ſogenannten „Arbeiter-
ſekretärs“, daß der Arbeiterrat eine hervorragende Stellung ein-
nimmt und zugleich Hausknecht ſein ſoll, weil er den Betrieb vor
Erſchütterungen bewahren will.

Feſtgeſtellt iſt, daß die deutſchnational-chriſtliche Organiſation
Anlaß jucht, um das Stadttheater und insbeſondere ſeinen Leiter
unmöglich zu machen. Dazu iſt jedes Mittel recht. Hat man
doch mit prominenten nationalen Führern Sitzungen abgehalten,
Theatertumulte vorbereitet, bei denen Kleinlein eine ebenſo her
vorragende als ſchmutzige Rolle ſpielt. S

Die geifernde Wut dieſer Unternehmerſöldlinge iſt begreiflich,
wenn man bedenkt, daß der Erfolg des jahrelangen Liebeswerbens
mit ſchnödem Undank belohnt wird. Die freigewerkſchaftlich orga-
niſierten ſtädtiſchen Arbeiter haben wiederholt abgelehnt, ſich von
den bezahlten Arbeitgeberagenten bei Tarifregelungen vertreten
zu laſſen. Run die wenigen Jrregeleiteten einſehen, zu welchen
Zwecken ſie mißbraucht werden, kehren auch ſie dem ſogenannten
„chriſtlichen“ Gemeindearbeiterverband den Rücken s tech
niſche Arbeiterperſonaſ des Stadttheaters hält auf ſeine Arbeiter
ehre und will mit Leuten vom Schlage eines Kleinlein und ver-
wandter Geſinnungsgenoſſen nichts gemein haben. e
Das Stadttheater iſt und darf kein Tummelplatz varteivpoliti

cher Leidenſchaften werden. g.Vielleicht ſetzt der Herr „Arbeiter“-Sekretär ſeine Parteibrille
einmal ab und vertieft ſich in das Betriebsrätegeſetz.
Der Arbeiterrat des Stadttheaters in Halle.

Herr Provinzialſekretär Schöner.
Wie arbeitet er?

Unter Berufung auf S 11 des Preßgeſetzes verlangt der Lan-
hevotmorn der Provinz Sachſen von uns die Bekanntgabe

folgender Zuſchrift: eJn Nr. 255 der Halliſchen Volksſtimme vom 21. Oktoberd. F wird dem Provinzialfekretär Schöner der Landesheil-

anſtalt Nietleben vorgeworfen, daß er, anſtatt die Verfügungen
der Ptovinzialbehörden 7 Auszahlung von Geldern an das
Perſonal ungeſäumt zu erledigen, die Dienſtſtunden zu außer-
angeht rbeiten benutze. Dieſe Behauptung iſt nach den
angeſtellten Ermittlungen unrichtig. Oeſer.

Wir müſſen darauf hinweiſen, daß der Gemeinde und
Staatsarbeiterverband Unterlagen in den Händen hat, aus denen
dervorgeht, daß der betreffende Herr Privatarbeiten für die ver
chiedenſten Vereinigungen auf ſeiner Amtsſtube erledigt.

Sie ſind ſich einig, nämlich der „Klaſſenkampf“ Mansfelder
Ausgabe) und die Halleſche Jeitung“. Die erſte Jeitung, die
ommunſſtiſche, drudt den deutſchnationalen Schwindel zuſtim
nend ab, die ſozialdemokratiſchen Miniſter dätten Millionen und

aber Millionen für ihre Wahlpropaganda verausgabt, und die
Halleſche Zeitung“, das zwanzigmal deutſchnational geimpfte
Blatt, ſtimmt ganz den Kommuniſten bei, daß der Lotalredakteur
der „Vo.ksſtimme“ in Eisleben indirekt vom Heimatdienſt beſol
det werde „damit ſei die Käuflichkeit der ſozialdemokratiſchen
Preſſe wieder einmal bewieſen.“ Wozu wir nur noch einmal be
merken möchten, daß Gen. Surauß, der Eislebener Lotalredat-
teur, ſtets vom Verlag beſoldet wurde. Uebrigens wiederholen
wir das Anerbieten der Einſichtnahme in die Bücher. 5

Die Eintrittskarten zu den Sondervorſtellungen des Gewerk
aftskartells für den 8. und 12. Dezember ſind aus verkauft.
m Sonnabend, den 17. Dezember, gelangt die Oper „Figaros

Hochzeit aber nochmals zur Aufführung und ſind Karten zu dieſer
Vogellung ſchon jetzt zu 10, 7,50 und 5 Mark im Arbeiterſekre
tariat und im Verkehrsbund, Dryanderſtraße 10, zu haben.

Bundeskleingartenland. Die Kleinpächter der KleingärtenMerſeburger und Flottwellſtraße und diejenigen am Grünen Weg

werden aufgefordert, die nebſt Uncoſtenveirrag fur Umzuu-
nung bis ſpäteſtens zum 15. Dezember zu bezahlen. Der Untoſten-
beitrag beträgt für die Kleingärten an der Merſeburger Straße
35 Mark, lottwellſtraße 105 Mark, Grüner Weg 40 Mark pro
Parzelle. Die Kleingärten am Grünen Weg, für die bis zum15. Dezember die Pacht nicht erneuert iſt, werden weiter vergehen

Verſchärfte Spannung zwiſchen Krankenkaſſen und Aetrzten.Der von Unparteiiſchen im Reichsarbeitsminiſterium in der Kaſſen

arzthonorarfrage gefällte Schiedsſpruch hat nicht die bedingungs-
loſe Annahme finden können. Eine Erhöhung der Honorare um
40 Proz., teilweiſe ſogar um 83 Proz., würde nur möglich ſein,
wenn die ohnehin hohen Krankenkaſſenbeiträge weiter erheblich er-
höht würden. Die Krankenkaſſen verlangen daher gewiſſe Garan
tien. Das Reichsarbeitsminiſterium wird nun erneut zwiſchen
den Parteien zu vermitteln ſuchen. Es wäre ſehr zu wünſchen,
daß in letzter Stunde eine Einigung erzielt wird, denn ſchließlich
leidet der kranke Verſicherte am meiſten unter dem Streit.

Erhöhung des Grundlohnes in der Krankenverſicherung.
wir von zuſtändiger Seite erfahren, iſt in nächſter Zeit mit einer
weiteren Erhöhung des Grundlohnes in der Kran-
kenverſicherung zu rechnen, und zwar bis 45 Mark für den
Tag. Daourch iſt es allen Krantenktaſſen möglich, ihren Mir
gliedern höhere Leiſtungen als: Krankengeld, Wochenhilfe, Sterbe-

ld uſw. zu gewähren. Sehr erwünſcht wäre es aber, wenn dieſe
egelung recht bald und dann auch einheitlich für das

ganze Reichsgebiet durch den Geſetzgeber erfolgen würde,
damit die großen Unterſchiede hinſichtlich der Leiſtungen in den
vielen noch neveneinander beſtehenden Krankenkaſſen endlich auf-
hörten. Und wenn nun ſogar der Geſetzgeber durch Zuſammen-
faſſung aller kleineren, leiſtungsſchwachen Kaſſen oder überhaupt
aller Träger der geſamten ſozialen Fürſorge baldigſt größere, lei-
ſtungsfähigere Krankenkaſſenverbände ſchaffen würde, ſo wäre auch
auf dem Wege der Sozialverſicherung endlich ein weiterer Fort-
ſchritt zu verzeichnen.

Schornſteinbrand. Geſtern abend rückte die Feuerwehr zur
Beſeitigung eines Schornſteinbrandes nach Gr. Steinſtraße 9 aus.
70 eineinhalbſtündiger Tätigkeit konnte die Wehr wieder ab-
rücken.

Jn Krämpfe efallen. Geſtern nachmittag fiel in der Gr.
Steinſtraße ein Schulknabe in Krämpfe. Da er ſich nicht wieder
erholte, wurde er der Mediziniſchen Klinik zugeführt.

Eisbahn. Der ungewöhnlich früh und ſtark einſetzende Froſt
hat eine prächtige Eisbahn auf der Ziegelwieſe geſchaffen, die
ſchon ſehr ſleißig beſgoders von der Jugend benutzt wird. Leider
macht es der tiefe Waſſerſtand der Saale unmöglich, eine Eisbahn
auf den Pulverweiden einzurichten, da der Waſſerſpiegel der
Saale tiefer iſt als die Eisbahnfläche.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends Anfang 6 Uhr
gelangt Richard Wagners Triſtan und Jſolde“ unter Leitungvon Hofkapellmeiſter Profeſſor Heinrich Laber (Gera-Reuß)
zur Aufführung. Donnerstag: Nichtöffentliche Vorſtellung. Frei-
tag geht das Singſpiel „Schönheit und Tugend“ (Una crſa rara)
von Vincenzo Martin in Szene. Für Sonnabend wird das Drama
„Die Zeit wird kommen von Romain Ralland vorbe-
reitet. Sonntag nachmittag wird als Vol svorſtellung bei klei-
nen Preiſen Schillers Schauſpiel „Die Räuber“ gegeben. Sonntag
abend „La Traviata“.

reie Volksbühne Halle. Des Meeres und der Liebe Wellen.
Spieltage: C. Mittwoch, den 7., D. Freitag. den 9., E. Montag
den 12., V: Mittwoch, den 14., G: Donnerstag, den 15., Mon-
tag, den 19., J: Mittwoch, den 21. Dezember

Freie Volksbühne: „Die Zeit wird kommen“. Die am Diens
tag, den 13., und am Dienstag, den 20. Dez., ſtatfindenden Auf-
führungen von Romain Rollands Drama im Stadttheater ſind für
die Volklsbühne erworben. Stoff und künſtleriſche Geſtaltung
(England im Burenkrieg) rühren unmittelbar an die großen
Fragen unſerer CGegenwart. Der Verkauf findet ſtatt in der Ge-
ſchäftsſtelle, Vrüderſtraße 14, von 9-1 und 3-5 Uhr. Auch
der Verkauf für Prof. Karos Lichtbildervortrag am 16. Dezember
im Saale der Loge zu den 3 Degen hat in der Geſchäftsſtelle be
gonnen.

Zweiter Geſelliger Abend im Zoo. Am Donnerstag den
8. Dezember findet von 724 Uhr abends ab der zweite geſelligeAbend für Dauerkarteninhaber ſtatt. Die Verarſtatian wird ern-

geleitet durch Jnſtrumental-Konzert, ferner wird Frau Elſe Zwicker
einige Lieder für Sopran vortragen, deren Klavierbegleitung
Herr Kapellmeiſter May übernimmt, und dann folgt der Ball.
Während der Tanzpauſe wird ein muſikaliſcher Hausknecht einige
urkomiſche Ueberraſchungen bringen. (Siehe Anzeige.)

Wie

Rothenburg a. S. Jnfolge Austrägerwechſel konnte
in den letzten Tagen nicht allen Leſern die „Volksſtimme“ ord-
nungsmäßig zugeſtellt werden. Die davon betroffenen Abonnenten
wollen dies entſchuldigen und etwa noch beſtehende Mängel beim
Genoſſen Faßbender, Amtsvorſteher hier, melden. Daſelbſt wer-
den Reubeſtellungen angenommen und können die Zeitungen im
Hausabonnement zum ermäßigten Bezugspreiſe von 1 Mark
monatlich täglich abgeholt werden.

pWF ]TrrrR à„JJI+—7fòj.S]S*a.

Provin; und Umgegend

Zur Beachtung für unſere Genoſſen in den Gemeinde und
Kreisvertretungen!

Der Verband der Kreiſe und Gemeinden für die Provinz Sach-
ſen, Anhalt und Braunſchweig hält am 9. Dezember in Halle eine
Vertreterverſammlung ab. Tagesordnung: 1. Tätigkeitsbericht des
Vorſtandes; erſter Vorſitzender Landrat Gen. Bergemann. 2. „Kri-
tiſche Betrachtungen zum Entwurf des Arbeitstarifrechtes“; Stadt-
rat a. D. Dr. jur. Sternberg-Raaſch, Geſchäftsführer des Reichs-
arbeitgeberverbandes. 3. „Theorie und Praxis in der Tarif-
politik“; wiſſenſchaftlicher Aſſiſtent Dr. Kraſper. 4. Die letzten
Reuregelungen der Gehälter und Löhne in den gemeindlichen Ver
waltungen“; Geſchäftsführer- Syndikus Feuerherdt. 5. „Bericht
über die Prüfungsergebniſſe vor dem Prüfungsausſchuß des Ver
bandes“; ſtellvertretender Vorſitzender Oberbürgermeiſter Dr.
Bunde. 6. „Genehmigung der Satzungsänderungen“; erſter Vor-
ſitzender Landrat Gen. Bergemann. 7. „Anpaſſung des Verbands
beitrages an den geſunkenen Markkurs“: erſter Vorſitzender Land-
rat Gen. Bergemann. 8. Verſchiedenes.

e Seem mee e

5. Jahrgang Nummer 286
Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Merſeburg. Ein Jubilar. Heute ſind es 40 Jahre, ſeit

unſer Parteigenoſſe, der Werkmeiſter Emil Kleindienſt, bei
der Firma Blanke tätig iſt. So treu, wie er der Partei iſt, hat er
auch eine Lebensarbeit erfüllt. Wir wünſchen ihm einen wohl
verdienen ſorgenloſen Lebensabend.

S. P. D. Merſeburg.
Leunawerk. Ein intereſſanter Bildungsveor-

tra g. Freitag, den 9. Dezember, abends 72 Uhr, r der Ar
beiter Bildungsverein durch Herrn Kosmolog J. A. Schwatz,
Mitglied der Berlin-Treptower Sternwarte, einen weltwiſſen
ſchaftlichen Lichtbildervortrag mit aſtronomiſchen Himmelsphoto-

raphien und beweglichen Lichtbildern halten. Es iſt damit weiten
reiſen der Bewohnerſchaft die Möglichkeit geboten, für wenig

Geld in dieſe Wiſſenſchaft zu dringen. Was ſonſt nur vermögende
Kreiſe auf den Sternwarten ſehen konnten, wird in dem Vortrag
„Eine Reiſe durch den Weltenraum“ mit Naturaufnahmen derLick-, Hamburger, Greenwich-Sternwarte und der Sonnenwarte
Mount Wilſon, Kalifornien, im Lichtbild vor Augen geführt.
Dieſe Vorträge haben Tauſende Menſchen von abergläubiſchen
Meinungen und Auffaſſungen erlöſt und zur Erkenntnis der
Wahrheit geführt. Der Eintritt zum Theaterſaal iſt ohne Aus
weis geſtattet.

Roßbach. Ein Elternabend. Jn dieſem Jahre ſoll in
derſelben Weiſe wie im vorigen Jahre ein Elternabend ſtattfinden,
und zwar am Sonntag, dem 11. Dezember, abends *87 Uhr, im
Rühlemannuſchen Gaſthofe. Die Erinnerung an die frohen Stun
den des Vorjahres wird auch in dieſem Jahre nicht nur Eltern,
ſondern auch Freunde und Gönner der Schule dem Abend zu
führen. Jm erſten Teile des Programms kommen Märchen und
Volkslieder zur m r während der zweite Teil im Zeichen
des kommenden Weihnachtsfeſtes ſteht. Das bekannte Volks
märchen „Der geſtiefelte Kater“, dramatiſiert, wird auch den Aelte
ren viel Freude machen. Feen ſchließen den erſten Teil, um im
zweiten den bekannten Weihnachtsgeſtalten „Knecht Rupprecht“
und „Frau Holle“ Platz zu machen. Ein Weihnachtsmär mit
einem Schneemann ſchließt das ziemlich lange Programm.

Querfurt. Eine Verſammlung des Gewerk
ſchaftskartells. Ueber die zehn Forderungen des Allge
meinen Deutſchen Gewerkſchafts- und Afabundes ſprach am letzten
Sonntag im Schützenhauſe Bezirksſekretär Berkling. Ausg
von der Weltwirtſchaftslage und den wirtſchaftlichen Verhältniſſen,
unter denen wir zurzeit leben müſſen, gab der Redner einen
Ueberblick über die Finanzlage und Steuerpläne des Reiches. An
Hand von Beiſpielen zeigte er, daß der Beſitz der politiſchen Macht
nicht auch den Beſitz der wirtſchaftlichen Macht bedeutet, daß im
Gegenteil die wirtſchaftliche Macht auch die Politik beherrſcht und
wir deshalb verfuchen müſſen, die Wirtſchaftsfragen zu beherrſchen.
Redner ging dann die zehn Forderungen des D. G. B. einzeln
durch, kritiſierte das Verlangen der Jnduſtriellen, daß die Reichs
eiſenbahnen ihnen ausgeliefert werden ſollen und verlangte, daß
die Regierung ſich durch keine Ablenkungsmanöver abhalten laſſe
ſondern ſchnell und entſchloſſen die Beſteuerung der Sachwerte vor
nimmt und ſich die Gewerkſchaftsforderungen zu eigen macht. Die
Verſammlung gab während des Vortrages und am Schluſſe des
ſelben ihre Zuſtimmung.

Zeitz. Warum dieſe Angſt? Die Unabhängigen haben
ſelbſt hier in ihrer ſogenannten Hochburg alle Hände voll zu tun.
ihre Schäflein vor ſchlechten Einflüſterungen zu behüten. Unſere
Genoſſen waren an die Geſchäftoleitung des unabhängigen „Volks
boten“ herangetreten und erſuchten um Aufnahme der Anzeigen
für die von uns veranſtalteten Verfammlungen. Die Preßkom-
miſſion des „Volksboten“ hat das in einer Sitzung a lehnt. Die
pausbäckigen Rufer nach der proletariſchen „Eindheitsfront“ fürch
len ſich wahrſcheinlich vor unſeren Jnſeraten. Vielleicht könnte

D., in der die unabhän
itglieder dann erſcheinen würden abfärben. Die

S. P.-Prieſter 1 bekanntlich ſtets bei derartigen An
läſſen das Schlimmſte für ſich. Sie haben ja auch allen Grund,
um ihre „alleinſeligwachende“ U. S. P. zu bangen.

Verein für Geſaadheitspflege. Am Sonn
abend, den 3. Dezember, der Vrcein für W
ſein 25jähriges Stiftungsfeſt. Vor überfüllt Saale leiſtete d
Jeitzer Stadtkapelle Hervorragendes. Beſondere Anerkennung ge
bührt der: Gruppenvorſitzenden Leube-Gera. Er verſtard es vor
trefflich, die Anweſenden von der Bedeutung des Vereins zu Kber-
zeugen. Das ſehr gut aufgeführte Lebensbild „Jm Sonnenbad“
P ſeine Wirkung auf die noch Fernſtehenden nicht verfehlt
haben.

nd eine Verſammlung der S.

Naumburg-- Eckartsberga
Naumburg. Milchpantſcherſchande. dw Po.

iizeiverwaltung entnimmt von Zeit zu Zeit bei den Milchhändlern
der Stadt und den Landwirten, die die Stadt beliefern, Milch
proben. Auf Grund der Unterſuchung der t durch das
öffentliche Nahrungsmittelunterſuchungsamt in Merſeburg iſt feſt
geſtellt worden, daß allein unter den im November eingefandtenProben in einem Falle der Milch 32 Prozent. in einem Falle 40
Prozent und in einem Falle ſogar 52 Prozent Waſſer zugeſetzt war
Um dem Treiben ſolcher Rahrungsmittelſchädlinge zu begegnen
will die Polizeiverwaltung in Zukunft nicht nur das Stra
fahren einleiten, ſondern auch die Namen derjenigen Landwirt
und Händler, die verwäſſerte Milch abſetzen, öffentlich bekannt
geben. Recht ſo! Milch bekommen heute nur noch Kranke und
Kinder. Wer nun ſo herzlos und habſüchtig iſt. daß er die c
im Preiſe ſtehende Milch wäſſert, der gehört an den Schandp
und ins Gefängnis.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Unterbezirkskonferenz der Arbeiterjugend!

Der Unterbezirksvorſtand Eisleben, Bahnhofſtraße 22, bernit
für Sonnt. den 11. Dezember, vormittags 10 Uhr, nach dem
Jugendheim in Eisleben eine Unterbezirkskonferen(
ein. Die Tagesordnung iſt folgende:

1. Bericht der einzelnen Ortsvereine.
2. eines Werbebezirksleiters. Referent: Gen.

P. Wort.
3. Auflöſung des Unterbesirks in Werbebezirke und Wahl des

Werbebezirksleiter.
4. Verſchiedenes.

Mit der Konferenz verbunden iſt eine in Wau
derausrüſtungsgegenſtänden, Büchern, Spielen uſw. Für den
Nachmittag iſt die Beſichtigung der Sehens würdigkeiten Eislebens
geplant. Darauf Beiſammenſein im Jugendheim.

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung und zur Förderung
unſerer Bewegung iſt es unbedingt notwendig, daß mindeſtens
ein Delegierter von jedem Ortsverein anweſend ſein muß. Wir
erbitten bis Sonnabend Beſcheid, damit wir für Abholung ſorgen
können.

Mit Frei Heil und Gruß!
Der Unterbezirksvorſtand

i. A.: Egeling.
JSS--üC—

Eine vorkäufig aufgeſchobene Gerichtsverhandlung!

Vor einigen Tagen berichteten wir über die emrdrenden ſkan
dalöſen Angriffe, die ein Ausbilfs: andjäger gegenüber dem Ar
beiter Klör in Schraplau unſerem Parteigenoſſen und dor
tigen Stadtverordneten ſich hat zuſchulden kommen laſſen. Am
heutigen Mittwoch ſollte vor dem Schöffengericht in Eisleben die
Verhandlung ſtattfinden nach dem Motto: Widerſtand gegen die
Staatsgewalt!“ Die Verhandlung mußte vertagt
werden, da dem Aushilfslandjäger, der dabei als „Zeuge“
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wegen undekannten Aufenthalts die Ladung nicht
t werden konnte! W fragt der Staatsanwalt mal

der Schupo in Halberſtadt na
Mansfeld. Der ſtäd tiſche Etat balanciert in Einnahme

und Ausgabe mit etwa 300 000 Mark. Dabei ſind der Ausbau
Wetten Bues n Srgubonsrias und die Aufnahme einer

zwecks Regulierung des Flutgrabens in der Schloßſtraße
noch nicht aufgeführt. Gegen das Vorjahr bringt die Ausgabe
natürlich eine Erhöhung der Beamtengehälter. Der Bürgermeiſter
iſt von Gruppe 6 in Gruppe 10, der Kämmerer von Gruppe 4 in

von 3 auf 4 aufgerückt. Die Grundſteuer ſoll 2000, die Gewerbe-
und Betriebsſteuer 1000 und die Gebäudeſteuer 800 Prozent ſtark
erhoben werden.

Burgörner. Die Quäkerſpeiſung unſerer Schulkinder
hat heute begonnen. Es werden 87 Kinder geſpeiſt.

Hettſtedt. Außerordentliche Stadtverord-
netenſizung am 5. Dezember. Zur Beratung ſtanden:
1. Zwei Dringalichéeitsanträge des Magiſtrats. Der erſte Antrag
wurde als vertraulich behandelt, der zweite Antrag betraf Ab-
Hluß einer Haftpflichtverſicherung für die Stadt mit der „Wil-
delma“ oder der „Landesfeuerſozietät der Prov. Sachſen“. Da das
Angebot der letzteren das günſtigſte war, fand es Annahme.
z. Beratung des Haushaltplanes. Trotzdem alle Rich-
tungen für Annahme des Etats ausſprachen, konnte man über
die Anleihe von 70 000 Mark für Ankauf des Dietzſchen Grund-
ſtückes zu keiner Einigung kommen. Der Etat wurde ange
nommen, jedoch die oben erwähnte Anleihe abgelehnt. Die
nächſte Stadtverordnetenſitzung wird ſich über die Beſchaffung der
Mittel zu beſchäftigen haben. Zum letzten Punkt, Feſtſtellung der
Jahresrechnung der Kämmereikaſſe für 1918, wurde die Einnahme
von 888 042,01 Mark der Ausgabe von 862 987,87 Mark gegen-
übergeſtellt und ein Ueberſchuß von 25054,14 Markt feſtgeſtellt.
Der Jahresrechnung wurde einſtimmig zugeſtimmt.

Eine beſſere Zugverbindung nach Gerb-
edt iſt iest geſchaffen worden. Dre letzte Zug fährt von Hett-

ſtedt abends 10,55 ab und kommt in Gerbuedt 11.13 an. Hierdurch
wird der Anſchluß des 623 von Sangerhaufen an Zug 11
hergeſtellt. Die Speiſung der unterernährten Kinder hat be-
gonnen. Die Zahl beträgt 375.

Sangerdauſen. Auch der „Klaſſenkampf“ wandte ſich
gegen das Auftreten des „bedeutendſten“ aller Sozialiſten in ſei-
nem textlichen Teil. Das hindert ihn aber nicht, im Jnſeraten-
teill die Aufnohme der Anzeige zu dulden. Wir geben gern zu,
daß in bedingtem Maße ein Unterſchied zwiſchen Textteil und dem
Jnſeratenteil beſteht. Jn dieſem Falle hätte ſich der „Klaſſen-
kampf aber doch ſagen müſſen, daß zwiſchen der textlichen Ve-
merkung und der Aufnahme des Jnſerats ein happiger Widerſpruch
veſteht. Der „Papſt“ iſt alſo auch nicht immer unfehlbar!

S echt belohnte Gaſtfreundſchaft. Ein
26jähriges Mädchen aus Sangerhauſen beſuchte eine hieſige
verheiratete Freundin, die ihm auch Grlefreundſchaft gewährte.
Aus Dankbarkeit dafür ſtahl die Staßfurterin ihrer Freundin den
Trauring ihres Mannes und verkaufte ihn ſofort für 125 Markt
dei einem hieſigen Uhrmacher. Da der Diebſtahl aber bald be-
merkt wurde, gelang es, die unehrliche Freundin und den Trau
ring wieder herbeizuſchaffen. Die Diebin wurde verhaftet

Gruppe der Stadtſekretär von 4 in 6 und der Stadtwachtmeiſter

Bitterfeld--Delitzſch.
Bitterfeld. Schon wieder Milchpreiserhöhung.

Der Landrat Stammer ſchreibt uns: „Entſprechend dem Stei-
n des Preiſes für Butter iſt für die benachbarten Grofßſtädte auch
ein höherer Milchpreis inzwiſchen feſtgeſeßt worden. Jn einer
Sitzung der Intereſſenten wurde auch für den hieſigen Kreis der
Milchpreis vom 8. d. M. ab erhöht auf 4,20 Markt für das Liter
im Kleivoerkauf, und zwar für molkereimäßig behandelte Voll
milch. Bei der Abgabe der Vollmilch durch den Erzeuger im
Kleinvertauſ hat dieſer 80 Pfennig weniger zu beanſpruchen. MitRückſicht auf die Konkurrenzmilchpreiſe der Sia Halle a. S. iſt
vom 1. Januar 1922 ab der Milchpreis auf dieſelbe Höhe geſetzt
worden wie in der Stadt Halle.“ Wenn alle Preiſe ſich nach
den benachbarten Großſtadt, konkurrenten“ richten müſſen, ſo wäre
es doch nun bald an der Zeit, die Ortsklaſſenunterſchiede zwiſchen
der Großſtadt und unſeren kleinen Jnduſtrieorten zu beſeitigen.

Delitzſch. Mitgliederverſammlung der SPD. Am
9. Dezember fand unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Es ſei
gleich hier an erſter Stelle betont, daß es bedauerlich iſt, daß der
Seſuch dieſer Verſammlung ſehr zu wünſchen übrig ließ. Den
Mittelpunkt der Verſammlung bildete das Referar des Genoſſen
Kämpf (Vitterfeld) über die politiſche Luge. Durch drei Tat
fachen wird die politiſche Lage beſtimmt. nämlich: Teuerung, Ver
pflichtungen gegen die Entente und die Enthiüllungen des „Vor
wärts“. Jn feinen Ausführungen ging Gen. Kämpf auf die Teus
rung, die außenpolitiiſchen Schwierigkeiten und die Enthüllungen
des „Vorwärts“ über die Kommuniſtenputſche ein, um mit der

zur tatkräftigen Mitarbeit aller Genoſſen zu ſchließen.
d r Ausſproche kam man auf Steuerfragen näher zu ſprechen.

bindu it der Arheiterju üdertragen. Die Ender Un etkaſſieter wird a en a h en der ungi bie bverdoppelt iſt, erhalten ſie ſo den gle wie r.Die ihn wird auf den Januar ige Gen.Kämpf hat dem nenden eine Anzahl Broſchüren zum Ver-

trieb übergeben. Es ſind dies: Oſterroth, Vom Beter zum
Kämpfer; Der r war zum Greifen nahe (Dokumente zur
Widerlegung der Dolchſtoßlegende; Stinnes und ſeine 600 000 Ar-
beiter; Die allgemeine Volksſchule. Alle dieſe Schriften ſind ſehr
gut als geiſtiges Rüſtzeug zu gebrauchen. Genoſſen und Genoſ
ſinnen können dieſe ſehr billigen und wertvollen Schriften beim
Vorſitzenden Gen, Schwahn, Pfortenſtr. 10, bekommen.

Wittenberg
Wittenberg. Mitgliederverſammlung. Wir machen

unſere Mitglieder auf die heute in der „Reichspoſt' ſtattfindende
Verſammlung der SpD. aufmerſſam. Auch die Leſer der „Volks-
ſtimme“ ſind freundlichſt dazu eingeladen.

Pieſteriz. Gemeindevertretung. Die „Volks-
ſtimme“ iſt amtliches Publikationsorgan. Eine um-
jangreiche Tagesordnung von 15 Punkten beſchäftigte am Weittwoch
die hieſige Gemeindevertretung. Verſchiedene Kommiſſionen muß-
ten durch neu zu wählende Mitglieder ergänzt werden. Vie
Schweſternſtation erhielt für das Jahr 1921 den Betrag von 5000
Markt nachbewilligt. Außerdem wurde der Wirtſchaftszüſchuß von
50 Mark auf 100 Mark erhöht und vom 1. Oktober ab bewilligt.
Dem Antrage des Kleintierzuchtvereins, die Veranſtaltung einer
Kleintierſchau zu unterſtützen, wurde durch Bewilligung von 200Mark nachgekommen. Ein in Halle ſtattfindender Henning
ſchulkurſus, an welchem zwei Lehrer von der hieſigen Fortbildungs-
ſchule teilnehmen, wird anteilig mit 720 Mark unterſtützt. Der
jährliche Duſchuß von der Gemeinde für die Abhaltung des katho-
liſchen R oncunterrichts in Höhe von 300 Mark wird weiter-
ezahlt. e lebhafte Debatte entſpann ſich, wie über den glei-
en Punkt ſchon in der vorigen Sitzung, bei Punkt 13, welcher

den Antrag enthielt, den „Klaſſenkampf“ als amtliches Publika-
tionsorgan für die Gemeinde Pieſteritz zuzulaſſen. Von den Ver-
tretern der SPD. und USPD. wurde der Zuſatzantrag geſtellt, die
„Volksſtimme“ und „Volkszeitung“ ebenfalls als amtliches Publi-
kationsorgane zu beſtimmen. Die Kommuniſten erklärten ſich na-
türlich dagegen. Durch das Zuſammengehen unſerer Genoſſen mit
den Genoſſen der USP. wurde unſer Zuſatzantrag in der Form
mit 6 gegen 5 Stimmen angenommen, die drei Zeitungen vor-
läufig für einen Monat als Publikationsorgane zu benutzen. Jn
vier Wochen dürfte alſo über dieſen Punkt der Kampf noch ein-
mal beginnen.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Falkenberg. Aus der Genoſſenſchafts bewegung.

Am Sonntag nachmittag fand in Steffens Saal die Generalver-
ammlung des Konſumvereins ſtatt. Dieſe Verſammlung war
außerordentlich ſtark beſucht. Geſchäftsführer Hornickel gab
einen umfangreichen Geſchäftsbericht. Der Mitgliederſtand betrug
am 30. September 1921 753, Vermögensbeſtand 165 195,56 Mart,
Schulden betragen 131 119,06 Mark. Mithin verbleibt ein Rein
gewinn von 337 076,50 Mark. Vorſtand und Aufſichtsrat ſchlugen
der Generalverſammlung folgende Verteilung der Erſparniſſe vor:
2 Prozent Eintaufsdividende. Auf 1 Million 139 327 Mark
22 786,54 Mark, 30 Prozent zum Reſervefonds 132 500 WMark,
1 Prozent für Lagerhalterinnen und Verkäuferinnen 337 77
Mark, bleibt ein Reſt von 519,24 Mark. Zuſammen 337 076,50
Mark. Für den Kaſſierer Knoche wurde Genoſſe Nitſche ge-
wählt. Für den Kontrolleur Hänſch der Genoſſe Reif. Jn
den Auſſichtsrat wurden wiedergewählt die Herren Kubis,
Köthe und Kaſſelt. Reugewählt wurden die Genoſſen
Küver und Eibenſtein. 5 Prozent Rabatt auf 1 139 327
Mark Konſummarken 56 966,35 Mark nebſt den oben erwähnten
2 Prozent Einkaufsdividende wurden an die Mitglieder zurück-
erſtartet. Von der Groß Einkaufsgeſellſchaft in Hamburg wurdenan Waren bezogen für rund ger 000 Mark. mit marſchiert
Falkenberg an der Spitze der Konſumvereine der weiteren Um-gebung. le anderen Konſumvereine haben prozentual weniger
von der Groß Einkaufsggeſellſchaft bezogen. Der letzte Punkt der
Tagesordnung brachte noch eine reiche Ausſprache. Es iſt zu
wünſchen, daß ſich der Genoſſenſchaftsgedanke in Falkenberg immer
mehr ausbreitet. Pflicht eines jeden Parteigenoſſen iſt es, Mit-
glied des Konſumpereins zu werden.

Liebenwerda. Rektor Herrmann und die Beam-
ten. Am Sonntag fand im „Weißen Roß“ eine gut beſuchte
Verſammlung der Arbeits gemeinſchaft der Ortskartelle des Krei-
ſes Liebenwerda des T Den hreite-ten Raum nahm die Beſprechung der Ortsklaſſenfrage ein. Ueber
die bisher bekannt gewordenen Ergebniſſe der Ortsklaſſeneintei-
lung herrſcht überall große Unzufriedenheit. Es wurde eine Reſo-

angenommen, in welcher die Beſeitigung der Ortsklaſſen
Feſnrdert wird. Jntereſſant war die Verleſung eines Briefes des
deutſchnationalen Abgeordneten Herrmann (Friedersdorf). Die-
ſer famoſe Veamltenvertreter, deſſen Gefolgſchaft, Gott ſei Dank,
immer kleiner wird, iſt ängſtlich hemüht, erneut Beamte für ſeine
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n. Kämpf nahm im Schlußwort Gelegenheit, auf die ſtrittigen Zwecke einzufangen. Alle Mißerfolge ſchiebt er dem Deutſchen
Fragen einzugehen. Als nächſter Punkt der Tagesordnung an l Beamtenhunde zur Laſt. Er verſpricht nur Erfolg, wenn die
V z Run hreiben der „Poltoſtinime zur Verhanèelung. e Beamten dem in ſeinem Fahrwaſſer ſegelnden Land- und Klein

orſch ag, die Beilage „Volk und Zeit gegebenen al s fallen zu ſſtadtbeamtenound beitreten. Dieſe Handlungsweiſe wurde erfreu-
laſſen, wurde einſtimmig abgelehnt. Durch die Arbeiterjugend licherweiſe in der Verſammlung von mehreren Rednern gebührend
war angeregt worden, einen BVildungsausichuß zu bilden. Die gekennzeichnet. ſo daß er bei den hieſigen Beamten kein Glück haben
Ausſprache darüber war ſehr lebhaft, das Für und Wider wurde dürfte treiflich erwogen. Die Verſammkung nahm aber von der Wahl
Ahſtand, da man ſich Lurch den Bildungsgausſchuß des Gewer o tichaftskartells größere Wirkungsmöglichteiten verſpricht. Es liegt Aus den Rachbargebieten
vun an den Genoſſen, die im Gewerkſchaftskariell ſind, unſerer Roda (S.-.). Eine Köpenickiade. Den leider immer
Lortei den nötigen Einfluß im Bildungsauseſchuß zu verſchaffen. noch vorhandenen militäriſchen Duſel unſerer Bevölkerung nützte
Die Vorbereitungen zur Weihnachtsfeier, die am 17. Dezember in ein geriebener Gauner in einigen Orten unſerer auf
„Stadt Leipzig“ ſtattfinden ſoll, werden dem Vorſtand in Ver- ſeine Art und Weiſe aus. Erſckien da ein rüſtiger Burſche, der es
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neBekanntmachung Stellen findVom 12. Dezember 1821 an triti eine Erhöhung der e en n en. Il b
Fahrpreiſe auſ den Uberlandbahnlinien Hale- Merſe 4 tburg, NerſeburgeMücheln, Merſeburg- Dürrenberg in einjacher uns Aurusauu Die neuen Preiſe für Fahiſcheine und Feitkarten
nd T Haupthalteſtellen und in den Wagen ver
eutlicht.

Merſeburger Aberlandbahnen
v
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für Rinder und Erwachsene.

auf Armaturen eingearbeitet für ſauernde
Beschättigung sltellt ein

Weihnachts Geschenk

ch wohl ſein und viel r und Speſſels es ans n ſollte da ſagte er nur W Cerl
ückende Reichswehr aües. Um geh F

machen, hatte er ſchon vorher in vielen Bauernhäufern für va ehe Quartier beſorgt. Alles wurde zum der ſo ſi
Reichswehrleute angerichtet bis der Schwindler plötzlich ver-
ſchwand, ohne ſeine reſpektablen Zechen bezahlt 48 haben. Zum J Jnn
Schaden mußten die Geprellten nun noch den berechtigten Spott er ein
tragen, als die Nachforſchungen an den maßgebenden Stellen er- I HPräf
gaben, daß von Reichswehrtransporten nichts bekannt wäre. Des Nber
Schwindlers Spekulation äuf den militäriſchen Geiſt aber war Ffal
nicht fehlgegangen. Er hatte ſogar ohne Kluft erreicht, was ſein J wird
Kumpan von Köpenick einmal nur in der Uniform des Haupt Jtrum
manns fertiggebracht hatte. Dieſes Vorkommnis zeigt wieder, daß Naung
das Kontingent derer, die nicht alle werden, noch ziemlich groß iſt.

Friedrichroda. Die Mansfelder Kuxen der Armen-häuslerin. Jm Armenhaus zu rer ſtarb die Jn-
ſaſſin Löw. Die Verſtorbene hat einige gemeinnützige Anſtalten
zu Erben W Nachlaſſes eingeſetzt. s Vermögen beſtand, wieich, einem Privattelegramm zufolge, jetzt herausſtellt, in 23 Mans
elder Kuxen, die heute einen Wert von etwa Mark haben.

Frankenhauſen. Zur inneren Neugeſtaltuns Th.
ringens. Veranntlich will die Thüringer Regierung das hieſige
Landratsamt aufheben. Gegen dieſe Abſicht m ſich dieſer Tage
eine unter Vorſitz des hieſigen Landrats ſtattgehabte Verſammlung
der Gemeinde und Gutsbezirksvorſtände einſtimmig aus.

Aus Allet Welt
Ein neuer Rord in Verlin.

Noch iſt der myſteriöſe Leichenfund in der Siedlung in der
Jungfernheide, der nach den Ermitteluungen der Mordtommiſ-
ſion auf einen Mord zurückzuführen iſt, nicht aufgeklärt,
und ſchon wieder iſt ein neues Verbrechen im Süd-
oſten Berlins verübt worden. Diesmal iſt der Schauplatz
das durch zahlreiche Leichenfunde bekannte Engelufer.
Eine ungewöhnliche Mordmeldung rief in der vergangenen
Nacht den Bereitſchaftsdienſt der Kriminalpolizei nach dem
Engelufer. Dort waren plötzlich gellende Hilferufe
einer Frau ertönt. Paſſanten, die die Schreie aus dem
Kanal heraus hörten und dann eine Frau vor dem Grundſtüg
Rummer 8 im Waſſer liegen ſahen, benachrichtigten die Polizei
und die Feuerwehr. Dieſer gelang es mit vieler Mühe, die
Frau aus dem an jener Stelle eisfreiem Waſſer zu bergen,
Die. Samariter und ein Arzt machten auch ſofort Wieder
belebungsverſuche, die aber keinen Erfolg mehr
hatten. Die Leiche wurde beſchlagnahmt und nach dem Schau-
hauſe gebracht. Mitteilungen aus dem Publikum behaupteten
daß ein Mann die unbekannte Frau über das an dieſer
Stelle niedrige Geländer in den Kanal geworfen habe
und dann unter der Vorſpiegelung, einen Rettungskahn holen
zu wollen, davongelaufen ſei. Kriminalkommiſſar Ganne
nahm ſofort an Ort und Stelle Ermittelungen auf. Sie er
gaben bisher, daß ſchon am Nachmittag am Engelufer ein
Paar aufgefallen war, das ſich heftig ſtritt. Kur
bevor die Hilfeſchreie der Frau ertönten, will man dann ge

dem
gelun.
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ſehen haben, wie ein Paar aus einem der benachbarten Di
Häuſer herausgekommen iſt. Nach der Bekundung einechfung
Eiſenbahnbeamten hat gleich darauf der Mann ſeine Be Hie
gleiterin, mit der er aus dem Hauſe herausgekommen war e t
über das niedrige Geländer und die Böſchung in den Kana
geworfen. Eine Beſichtigung der Uferſtelle ergab
daß es leicht möglich iſt, eine ahnungsloſe Perſon hier in
Waſſer zu ſtoßen oder zu werfen. Die Nachforſchungen der
Kriminalpolizei wurden heute morgen ſofort wieder
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malgenommen. Die Ertrunkene ſcheint eine Marie Näheleim elegt
zu ſein. Von dem Mann, der ſie ins Waſſer geworf eſete
haben ſoll, fehlt jede Spur. ß en

Erſchlagen. Aus Görlitz wird gemelder: Jm Königshai iſt
eſetze
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eue
teue

aſtſt4

folge
laſt

fand man den Wirtſchaftsbeſitzer Ludwig und ſeine Frau in d
Wohnung von einem Raubmörder erſchlagen auf.

Plünderungen in Berlin. Hunderte von' Opfern ſogialer
und des Hungers plünderten im Norden Berlins und
Neukölln mehrere Geſchäfte für Lebensmittel und Kleider
110 Plünderer wurden verhaftet

r auf dem Bahnhof zu Philadelphia. Au
dem Bahnhof von Paer Hill ſind zwei Perſonenzüge zuſammen
geſtoßen. Die erſte Meldung berichtet von neun Toten und viele
Verletzten. Da die Wagen in Brand gerieten, ſollen mehre
Perſonen verbrannt ſein.

Vorausſichtliches Wetter. Donnerstag: Mildes, meiſt wolkig

bis trübes, windiges Wetter, im Norden mit etwas Regen.
Freitag: Mildes, wechſelnd bewölktes, nebliges Wetter mit
ringen Niederſchlägen. Nachher etwas kälter.

Aus dem Geſchä tspertehr.

Zur gefälligen Beachtung!
Der heutigen Auflage unſerer Zeitung liegt ein Proſpekt d

Firma Peter J. Oeſtergaard, 3eruin-Schöneberg, bei, ur

führung, auch bei Fugabe
des Materials werden
prompt, jauber und

billigſt angeſertigt.
Roah Leipziger

Straßels6,
Ecke Gr. Sandberg

Caſs Dorn gegenüher).

b6robe

Pelbnachts Diebun

9 J

Verlosungsgegenstände u. Silvester-
scherzartikel

Kaufgeſuche Vermiſchtes Das beste Geschenk

in grosser Auswahl.
Albin Hentze, Schmeer-

strasse
z

w. Spielwaren- Ausſtellung

museum

G z g5 Ziehung am 15 u. 16. Dez. rEine gute Uhr e Zigaretten Hauptgew. 75,0009 Vereinigte Morgarinewerke Nrnbe 7
u. Gold. Siher, l 7 9 30.000II c Aletall. rosse Ketten- i Se auch Kau- u. Schnupf- Vertretung und Fabriſniederlage: Gg. Kunitas, Halle a. S., Oleariusstr. 1

Standahren. Aie an geniss e. u. Telephon Nr. 4984.Zimwerahre n. Alte Münzen 8 P b 6 t hHardentdettder h a u Beine len ewieder eingetrotlen. W ecä, rer Tor r kauft men am besten bei 1 on a R Hellmilut kür laut I Gerchlecht; lolden r
geprüht, reguliert, kauft er War ugsrs oparaluren rmen vie deim Metali- Kontor u o Ihomazsa, Zeit nnarth Es lein Halle a. S. Gr. Uſrichstr. 54, l. r. Tel. 6497Sally biletzky, Uhr aohetmei er A. Ahraemo witz, Zigarrenfanrek, hamburg Julius Rege? Sprechsetunden des Spoz olarztes:

eipziger Straße 102 L H. schin däter, 30hmeerstr. 14, I. merseburg, Oeilgrube 5. tiaſensir. 122 i. Stein N x r h S aus Mit wocheinweg 53, l. Etage Sonntags 101. Getrennte Warteräum
Kleine Ulrichs rasse 35. Kein Leden- h e Keln Laden.
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